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ZIVILSCHUTZ 
VORMALS ZIVILER LUFTSCHUTZ 

UND BAULICHER LUFTSC H UTZ 

Ungenutzte Möglichkeiten einer wirksamen Katastrophenabwehr 

von E. Hampe, Präsident a . D. der Bundesanstalt für zivilen Luftschutz 

Allgemeines 

Die jüngste Hochwasse~katastrophe in Italien hatte wieder 
einmal die Frage einer wirksamen Katastrophenabwehr in 
den Vordergrund öffentlichen Interesses gestellt. Aber 
ebenso schnell w ie die Katastrophe entstand und d ie Fra
ge ihrer Abwehr ak,ut wurde, ist diese Frage mit dem 
Zurückgehen der Wassermassen und mit der Rücklkehr 
e inigermaßen geordneter Zustände in dem Katastrophen 
gebiet wieder verstummt. Sie wird erst wieder auftauchen, 
wenn irgendwann ufld irgendwo e ine neue Katastrophe in 
Erscheinung tritt. Nur wird sie dann ebenso we nig beant
wortet sein wie ehedem. 

Diese immerhin erstaun liche Festste llung hat sich nach al len 
Katastrophen der Neuzeit - und es waren ihrer nicht we
nige - immer wieder gezeigt. Ist die Katastrophe vorbei, 
so sind auch die Erfahrungen, die bei dem Vers'uch ihrer 
Bekämpfung gemacht wurden, vergessen . Man hat nichts 
daraus ge lernt. Und .bei der nächsten Katastro phe impro
visiert man ihre Bekämpfung recht und schlecht - mei
stens schlecht - wieder neu. Dabei handelt es sich doch 
um e ine Frage internationaler Bedeutung, denn solche 
Katastrophen können jedes Land hetreffen und auch in
ternati o nale Hilfe bei großem Ausmaß erfordern. 

Solche Einstellu ng ist wohl nur dadurch erklärlich, daß die 
Meinung vo rherrscht, man ,könne gegen Katastrophen 
doch nichts Wir-ksames tun und müsse sich ie nach der 
Lage jewei ls mit den vorhandenen Mitte ln z.~ helfe n su
chen . An d ieser Auffassung ist aber n<ur so viel r.ichtig, daß 
eine einmal e ingetretene Katastrophe sich nicht mehr 
rückgängig machen läßt. Aber zwei Mög lichkeiten wenden 
dabei außer Acht gelassen . Einmal gibt es für viele Fälle 
d ie Möglichkeit, einer Katastrophe vorzubeuge n und zum 
anderen lassen sich ·durch entsprechende Vorbereitungen 
die Auswirokungen einer einmal eingetretenen Katastrophe 
weitgehend mindern. Im Zeitalter der Technik haben diese 
Möglichke iten eine ständig wachsende Bedeutung erlangt. 
Sie n·icht auszu n'utze n, wäre ein unentschul<dbares Ver
säumnis. 

Für di·e IQlka le n Venhältnisse denkt man im übrigen a 'uch 
anders. Jeder kleine Ort leistet s.ich seine Feuerwehr. Auch 
i'hr Bestehen ,kann de n Ausb ruch eines ,Feuers nicht h in
dern. Aher ein tüchtiger Feuerwehnkommondant wiro durch 
die Brandschau sich ein B i~d verschaffe n, ·inwieweit durch 
vorbeugende Brandschutzmaß nahmen die Möglichkeiten 
für die Entstehung von <Bränden ausgeschaltet weroen 
kÖTl'ne n. Und er wird ferner ·dafür so rgen, daß alle Vor
bereitungen ·getroffen sind, um bei einem Brand schnell 
und sachgemäß ·einl'ugreifen. Wieviel Unglück und wie:vie l 
Schaden wä re mehr in der Welt, we nn hier im Kleinen 

nicht jede Möglichkeit zur Verhütung und sachgemäßen 
Bekämp~ung örtlicher Gefahren ·ausgenutzt werden würde. 
Warum w ird dieses Prinzip nicht auf große und größte 
Verhältnisse übertragen? Mir ist bisher kein Grund er
sichtlich, der dagegen sprechen würde. Keinesfalls kann 
hier die sonst für e in pass ives Venhalten so gern her.an
gezogene Begründung .gelten, daß es dafür an Mitteln 
fehle . Oie nicht verhüteten oder die n'icht sachgemäß 
bekämpften Katastrophen bed ingen meist ein so hohes 
Maß an Mitteln für d ie Deckung von Schäden und Ver
luste, daß ein solcher Einwand gar nicht in Frage kommen 
kann. 

Abwehr im begrenzten Raum 

Ob-erträgt man nun einmal diese GnJn.dsätze einer Vor
beug'ung und einer sachgemäßen Bekämpfung auf einen 
großen Raum - elwa eine Provinz oder ein Lan,d - so 
würden sich folgende Maßnahmen eF'Qeben: 

Das erste Ziel wäre eine eingehende Erkundung' des Rau
mes, Qlb ·und wo ·sich .durch die strukturelle Gestaltung des 
Raumes Katastrophengefahren ergeben können . Hoch 
wasser- und Großbrandgefahren-Gebiete lassen sich bei 
einer solchen Erkundung des Raumes unschwer feststellen . 
Dabei erg ibt sich die Prüfung , ob und in welcher Weise 
Sicherungsmaßnahmen getroffen werden kön,nen , um vor
beugend gegen die mögliche Entstehung solcher Gefahren 
z·u w irken . Hier muß der technische Fachmann zu ,Rate ge
zogen werden. Die Technfk bietet heute genügend g'eeig
nete Maßnahmen . und ,die Beispiele mancherorts haben 
bewiesen, daß sich solche Sicherun8s- und Schutzmaßnah
men überall dort lohnen, wo gemissermaßen mit perio
dischem Eintritt von Katastrophen,gefahren gerechnet wer
den muß. 

Der zweite Schritt wäre nun der, die Vorbereitungen für 
e i'ne wirksame Bekämpfung der möqlichen Katastrophen 
zu treffen . Dazu muß zunächst ein Oberbl.ick über die für 
eine wirksame Katastrophenbekämpfung verfügbaren 
Kräfte und Mittel geschaffen werden . Diese Obersicht ist 
qewissermaßen das notwendige Gegen'stück zu dem Bilde 
der möglichen Katastrophengefa.hren . Dabei kann es sich 
aber nur um wirkl.ich geeignete Kräfte und Mittel handeln . 
Immer wieder stellt man fest, daß die Zahl der z,ur Be
kämpfung e ingesetzten Kräfte als maßgebl ich für d ie Be
urte·il'ung der Wirksamkeit einer -Katastrophenbekämpfung 
angesehen wird. N ichts ist trügerischer als diese Annahme. 
Im Gegenteil erhöhen viel·e ungeeignete Kräfte nur die 
bestehende Gefahr, ir1>dem sie nichts nutzen, aher sich 
selbst gefährden. Der beste Hilfswille ist nach längst kein 
Beweis für Helfenkönnen. <Das w ill genauso gelernt und 
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gelibt sein wie jede andere technische Leistung. Man stellt 
ja auch nicht hundert Ung'eübte an e inen Wasserrohnbruch, 
sondern nur einen kleinen Trupp, der se in Hon'Owerk ver
steht. Es ist schon immer 'Vendächtig und läßt an der 
Wir·ksomke it einer Katostrophenlbekämpfung' zwe ifeln, 
wenn von den vielen tausend eingesetzten "Helfern" die 
Rede ist. So viele geübte .Helfer gibt es me ist gar nicht. 

Aber es sind auch daw ke.ine Ma s·sen notwendig . Um für 
d ie Geeignethe it der KräHe ein Bild zu gewi.nnen, muß 
man sich einmal die Zie le einer Kata~trophenbekämpfung 
klar machen. Was soll mit ihr erreicht wenden? 

Eine Katastrophe rückgängig zu machen, ist - wie bereits 
gesagt - nicht mögl ich. Es muß aber versucht wenden, dem 
Weiterwirken der Gefahren ·entgegenzutreten und sie ein
:wdämmen. Gleichlaufend dazu und meist in unmittelbarer 
Verb indung damit muß die R.ettung gefährdeten Menschen
lebens, mög'lichenfalls auch .des Viehes, durchgeführt wer
den . An die Rett.ung schließt sich unmittelbar die erste 
Hilfe für d ie Geborgenen und Verletzten und ihr Abtrans
port an . Gleichzeitig muß d ie Betreuung und Versor.gung 
der Obdachlosen ader geflüchteten Bevölkerung übernom
men wenden . 'Das wären die ersten unverzüglichen Maß
nahmen. Von der Schnelli.gkeit und Sachgemäßheit ihrer 
Durchführung hängt ihr Erfolg ab. 

Als we ite re Aufgaben ergeben sich dann die Bergung und 
der Schutz gefähr.deten 'Eig'entums und die Vorsorge, 
spätere Gefahren, die sich aus dem Katastrophenwstand 
ergeben können, wie Einsturz.gefOlhren oder Verseuchung, 
au-szuschalten . 

So unterteilt ,sich also di·e Bekämpf·ung einer Katastrophe 
in eine ,Reihe getrennter Maßnahmen, die von geiJbter 
Hand ausgeführt wenden müssen und meist unmittelbar 
miteinander verbun.den sirld. 

1. 'Bekämpfung unmittelbar weiterwirkender Gefahren, 
2. ReHttng von Menschen, möglichenfalls des Viehes, 
3. Erste ,Hilfe und Abtransport der Verletzten, 
4. Betreuung und Versorg·ung der obdachlosen oder 

geAüchteten Bevöl'kerung, 
5. Ber.gung und Schutz des Eigentums, 
6. Vorsor·gemaßnahmen gegen spätere Gefahren. 

Die E,rfüllung ,dieser Aufgaben liegt auf techn,ischem, sa
nitärem und karitativem Gebiet. Sie erfor,dert also ver
sch iedenart.ige .fachsparten ~u ihrer Le istung. Ihr Zusam
menwirken muß ei'n eil1heitliches Ganzes bilden. Fällt ein 
Glied in dieser Kette aus, so kann der Einsatz·erfolg in 
Frage gestellt sein. 

Zu diesen einzelnen Avfgaben noch einige Anmerkungen: 
Es ist ohne weiteres ers ichtlich, daß zur Bekämpfung weiter 
wi rkender elementarer Gefahren n-ur fachlich ausgebildete 
Kräfte in Frage kommen können. Aber auch die Rettung 
von Men·schen ist in den meisten Fällen nicht ohne tech
n'sche Spezialmittel und Spezialkräfte möglich . Bei Hoch
wa·sser bedarf es technischer Hilfsmitte l wie Boote und 
Hubschrauber. 

Be i Erdbeben und Einsrurzkatastroplhen oder Explosions
unglücken- is t die Bergung' Verunglückter nur durch tech
nische Spezialkräfte möglich. Die Son,dermaßnahmen im 
Falle radioakt.iver L-uft- und rBodenverseuchung sollen gar 
nicht erwähnt werden. 

Nicht weniger verantwortlich ist die Erste Hilfe und der 
Abtransport Verletzter. Unrichti.ge Behandlungswe i~e kann 
liber Leben und Tod der Patienten entscheiden. Eines be
sonderen Wortes bedarf es noch darüber, an welche Vor-

sor,gemaßnOlhmen gegen spätere Gefahren gedacht 
werden muß. Bei den Kata.strophen, d ie menschl·ichen 
Wohnbere ich zerstören, is t meist die Strom- und Wasser
versorgung unterbrochen. Wasser aber ist das Lebens' 
element. Zugleich is t das OberAächenwasser durch Men
schen- und Tierleichen verseucht. Die Gefahr des Aus
bruchs einer Seuche ist daher in solchen Katastrophen
gebieten gegeben. Ihr wird am besten dadurch vor.ge
beugt, daß möglichst schnell die Strom- und Wasserver
sorg·ung·, die meist zusammenhängen, in Stan.d gesetzt 
wird . Das aber ist wieder nur durch fachmännische Arbe it 
mögl ich . 

Die hier angeführten Ziele si,nd für jede Katastrophenbe
kämpfung die gleichen, mag es sich nun um elementare 
oder techn ische Katastrophen handeln . 

Nticht alle Katastrophen können ,natürlich vorausgeseihen 
und ihre Mögl ichkeiten erkundet werden . Das verringert 
aber nicht ,den Wert solcher Vorbereitungen, da jede plan
lmd s.innvolle Vonbereitung dieser Art, auch wenn unvor
hergesehene Katastrophenfälle eintreten, sich jeder an
deren zeitraubenden Improv;sation gegenüber durch Vor
wegnahme der sonst erst anlaufenden Vorarbeiten weit 
überlegen erweist. 

Aus der hier geschilderten Zielsetzung der Katastrophen
bekämpf.ung' er.gibt sich nun auch, welche Kräfte uno Mittel 
als geeignet für eine Heranziehung zur Katastrophenbe
kämpfung angesehen werden können . Es sind näml ich nur 
solche Kräfte, die in der Erfüllung dieser A'ufgaben geübt 
sind, und nur solche Mittel, die die Durchführung dieser 
Aufgaben ermöglichen oder erleichtern. Man kommt dam it 
auf solche Organisat.ionen, die sich bereits solche Hilfe
leistung zum Ziele ihrer Ausb il,dung gemacht haben, oder 
auch bestimmte Formationen polizeilicher oder militäri 
scher Art, d ie ebenfalls in ihrem Ausbildungsprogramm 
derartige Tätig1keiten geübt hoben. Sollten diese nicht 
sel1bst über d ie zur Durchführung ihrer Aufga1ben geeigne
ten Mittel verfügen, so muß deren Bereitstellung in Ver
bindung mit ihnen vorgesorgt werden. 

Di ese Ausführun.gen betreffen in erster Lin ie die sachl iche 
Eignung. Das ist ober nur die eine Grundforderung. Die 
andere Fonderung ist die Schnell igkeit des Eingreifens. 
Jede zu späte Hilfe ist keine Hilfe mehr und jede Stunde, 
in der 'sich ein Brand oder ein Durchlbruch ausbreitet, kann 
jeden Erfolg eines Einsatzes in Frag'e stellen. Daraus er
gibt sich die Fordewng eines gut f.unktionierenden Alarm
systems und einer hohen Beweglichkeit der angeforderten 
Kräfte. Ausstattung mit FUl1k·gerät und Motor isierung sind 
dazu erforderl ich. 

Die so geschaffenen gründlichen Vorbereitun.gen haben 
auch den Vorte il, daß sie der Führung ein stets bereites 
Instrumentarium bieten, auf dem sie bei Eintr itt einer Ka 
tastrophe in der jeweils durch die Lage gegebenen Weise 
spielen kann . Wie vor einem Schaltbrett kann sie nun ver' 
zug los den Einsatz der Kräfte und Mitte l ouslösen, die zur 
Bekämpfung der eing'etretenen Gefahren geeignet sind . 
Voraussel:zung dofür ist - und da~ gehört zur Vorbe rei
tung der Führung seihst - doß sie sich selbst schnell ein 
zutr·effendes \Jnd vollständiges Bild der eingetretenen La 
ge machen kann. 'Diesen Oberblick wird si·e sich am besten 
aus der Luft verschaffen, da Lagemelldun.gen fernmünd
licher Art immer br.uchstückhaft sin,d und Erk'undungen mit 
dem Fahrzeug viel Z·U lange dauern . Die Führung muß also 
in der tage sein, in kürzester Frist sich des Flugzeuges zu 
bedienen. Die Sicherstellung dieser Mögl ichke it is t eine 
der wichtigsten Vora'ussetzungen .für die Führungstätig,keil 
sowie den plarlvollen Ablauf des Einsatzes . 
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Es ist nun aber nicht so, daß der Führer oder führergehilfe, 
der d ie sofortige Erkundung der Lage durchführen soll, 
lediglich ein Flugzeug zu beste igen braucht, um diese 
Aufgab,;) zu erfüllen. Eine nicht mit der Luftbeobachtung 
vertraute Person wird nicht in der Lage sein, umsichtig und 
klar die Gefahrenlage auf dem Boden z'u beurteilen und 
über Funk zu melden. So gehört auch die Ausbildung der 
in Frage kommenden Führungskräfte in der Luftbeobach
tung zu einer für die Führung notwendigen Vorbereitung. 
Außerdem wird das Flugzeug nicht nur zur Lageerkun
dung, sondern als eines der wichtigsten Führungsmittel für 
den gesamten weiteren Ablauf des Einsatzes benötigt. Von 
hier aus kann die sich oft schnell ändernde Lage erkannt 
werden, neue Gefahrenherde können sich bilden und ein
gesetzte Kräfte gefähr,den, kurz: eine ständige Uberwa
chung des Einsa tzes in al len seinen Phasen ist vonnöten . 
Es ist also für die Führung wichtig , in unmittelbarer Ver
bindung mit einer Flugzeugstaffel zu stehen, die für diese 
Aufgaben in den Gesamteinsatzplan einbezogen ist. 

Diese Hilfe aus der Luft ist aber nicht nur für d ie Führung 
wichtig. Alle Katastrophen der Neuzeit haben als erstes 
und dringlichstes M itte l zur Hilfe und Rettung gefährdeter 
Menschenleben den Hubschrauber erwiesen . Er war mei
stens als der erste und einz ige Retter zur Stelle, da für ih n 
keine Hindernisse bestehen. So war es ja auch wieder bei 
der Katastrophe in Italien, bei der die Hubschrauber das 
erste und dringlichste Rettu ngswerk verr ichteten. Da trotz 
vieler Bemühu ngen der ziv i le Hubschrauber auf dem Kont i
nent nicht in genügender Zahl zur Einführung gekommen 
ist - eine Hilfestellung der Behörden war nich t vorhan
den - wird es meist nötig sein, bei den Einsatzvorberei
tungen mit der nächstgelegenen pol ize ilichen oder militä
rischen Hubschrauberstoffel in Verbindung zu treten und 
deren Hilfe einzuplanen. Di ese Vereinbarung kann unab
hängig von der Bere itstellung der ErkundungsAugzeuge 
für die Führung getroffen werden. Für diese Auf,gaben eig
nen sich ebenso gut FlächenAugzeuge, die vom zivilen Luft
rettungsdienst nach Abmachung mit der führenden Behör
de als Te il des Einsatzinstrumentar iums bere itgestellt wer
den. Sie unterstehen dann unm ittel bar der Führung selbst 
und handeln nach deren W eisung als ein Glied des Ein
satzes. Neben der geschilderten Enkundung un:! Uberwa
chung sind diese Flugzeuge auch geeignet, für einen 
s~hnelle n Antransport benötigter Spezialgeräte oder Me
dikamente eingesetzt zu werden. W ir verweisen auf den 
Aupsatz in Heft 5/1966 dieser Zeitschrift über die Ausb il
dung von Luftbeobachtern . 

Damit wird eine weitere wicht ige Aufgabe der Führung 
nach dem Anlaufen des Einsatzes berührt. Immer w ird sich 
erst im Verlaufe des Einsatzes zeigen, woran es im jeweil i
gen Falle fehlt. Diesen dringlich benötigten Nachschub 
sicherzustellen, wird dann zu einer verantwortlichen Auf
gabe der Führung. Auch ist rechtze itig an die Versorgung 
der eingesetzten Kräfte und ihre Ablösung zu den'ken . 
Hungrige oder durstige Helfer sind nur halbe Helfer und 
mehr als einige Stunden schwerste Arbe it kann von den 
besten Helfern nicht verlangt werden. Es wird deshalb oft 
frühzeitig daran gedacht werden müssen, Kräfte zur Ac
lösung aus entfernten Teilen oder aus benachbarten Räu 
men anzufordern 

Internationale Katastrophenabwehr 

Es hat sich be i fast allen Großkatastrophen gezeigt, daß 
weit mehr Kräfte und Mittel zur Katastrophenbekämpfung 
benötigt wurden, als sie im eigenen Hoheitsgebiet einer 
Provinz oder eines Landes zur Verfügu ng standen. Diese 
Tatsache verweist sehr eindringlich auf di,e Notwendigkeit, 

bei den Einsatzvorbereitun gen der geschilderten Art auch 
die Nachbarschaftshilfe in Rechnung zu stellen . Sie w ird 
sich natürlich dort am günstigsten auswirken, wo nach 
gleicher We ise in den Einsatzvorbereitungen verfahren 
worden ist. Man sollte aber bedenken, daß sich Groß
katastrophen nicht an die Grenzen von Hohe itsgebieten 
halten, sondern auch meist zugleich die benachbarten 
Räume bedrohen, die dann für eine Nachbarschaftsh i lfe 
ausfallen. Das Optimum ble ibt also immer eine Zentral 
stelle, die über alle Vorbereitungen der einzelnen Bereiche 
unterrichtet ist und im Bedarfsfalle aus nicht bedrohten 
Gebieten die benötigten zusätzlichen Kräfte und Mittel 
herand ir igieren kann. Bei einer solchen Planung können 
auch Spezialkräfte und Spez ia lgeräte, d ie nicht vom ein
zelnen Bereich beschafft oder bereitgehalten werden kön
nen, dem jeweils anfordemden Bedarfsträger zugeführt 
werden. Es ist wahl kein Zweifel, daß die Hilfe umso 
größer, vollständiger und dam it wirksamer sein wird , je 
umfassender der Bere ich ist, aus dem die benötigten ge
eigneten Kräfte und M ittel entnommen werden können. 
Das trifft vor allem dann zu, wenn die Eigenar t der Ka
tastrophe einen großen Bedarf von Spezialisten und Spe
zia lgeräten erfordert. 

So hat sich bei fast allen Katastrophen der Neuzeit erw ie
sen, daß nicht einmal der einzelne Staat d ie speziellen 
Kräfte und M ittel aufbringen konnte, die benötigt wurden . 
Dies führte dann, wenn auch mit Verzug, zur H ilfele istung 
aus anderen Staaten. Insbesonders war d :es dort notwen
dig, wo es sich um Katastrophen in wen ig entwickelten 
Geb ieten handelte. Aber auch in zivilisierten Teilen der 
Welt konnte aus anderen Ländern durch Entsendung von 
Spezialisten und Spezialgeräten - z. B. fahrlbaren Was
serwerken - geholfen werden. Eine Hilfe, die ihnen selbst 
nicht in genügendem Umfang zur Verfügung stand. 

Nur ist auch hierbei d ie Improvisation, d ie aus gutem, 
menschl ich anerkennenswertem Hilfswillen entspringt, oft 
nicht geeignet, d ie Hil fe so schnell und w irkungsvoll zu 
gestalten, wie es erwünscht wäre. Eine Uberstellung von 
Kräften und Mitteln aus einem Staat in einen anderen ist 
heute noch ein schwieriges und me ist nicht verzugs - und 
reib ungsloses Unternehmen. Nur das Internationale Rote 
Kreuz wird in solchen Fällen schnell handeln können, aber 
sei ne Hilfsmöglichke it ist - wie aus den vorangegange
nen Ausführungen deutlich geworden ist - nur auf den 
sanitären und bestenfalls caritativen Teil der Einsatzauf
garben beschränkt. Die Gegenwirkung gegen die Gefahren 
und d ie Rettungs- und Bergungstätigke it ist aber eine tech
nische Aufgabe, die es nicht le is ten kann und auch nicht 
zu seinem Aufgabenkre is gehört. Am schnellsten und be
sten würden sich für diese Zwecke einer überstaatl ichen 
Hilfe jeweils benö~igte Spezialformationen der Pol izei 
oder Wehrmacht eignen. Aber gerade d iesen werden in 
vie len Fällen Schwierig1keiten entgegentreten, wenn sie sich 
zu einem Grenzübergang anschicken . So ergibt es sich 
dann leicht, daß zwar andere Staaten wirksam helfen 
könnten, da sie über geeignete Spez ialfarmationen oder 
Spez ialeinricht,ungen verfügen, aber diese Möglichkeit 
durch Mangel einer internationalen Vereinbarung er
schwert oder gar unmögl ich gemacht ist. Dabei ble ibt die 
Tatsache, daß je größer das Gebiet ist, aus dem die 
zweckd ienl iche Hi lfe entnommen werden kann umso wirk
samer auch die Katastrophenbekämpfung gest~ltet werden 
kann. Denn Entfernungen spielen heute im Zeichen des 
Luftverkehrs keine Rolle mehr. 

Dam it tritt eine Frage in den Vordergrund, die bereits 
häufiger angeschnitten, aber niemals ernsthaft und konkret 
behandelt wanden ist. Das ist die Frage einer Internatio' 
nale der Katastrophen-Abwehr, die in Verbindung und ' im 
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Sinne der Vereinten Nationen eingerichtet und ausgestattet 
we~den sollte. ,Daß d ie Vereinten Nationen hierfür die ge
eigneten Träger sei'n könnten, steht wohl außer Frage, da 
sie sich ja im Weltumfange ,die Bekämpfung von Not und 
Elend zum Ziele gesetzt hohen . Wenn es Zl!r Erre ichung 
dieser Ziele notwerlldig war, eine Internationale der Ge
sundheitsfürsorge oder gar der Schädlingsbekämpfung 
ins Leben zu rufen, so muß es geradezu verwunderlich er
scheinen, daß noch keine Internationale der Katastrophen 
abwehr geschaffen wurde. Denn hierbei geht es doch un
mittelbar um die Ge'fährdung von v ielen M enschenleben 
und ,die Abwendung akuter Notzustände für weite l3evöl
kewngskreise. 

Dabei brauchte der Aufbau einer solchen internationalen 
Organ isation keine erheblichen Kräfte und Mittel zu er
fordern, da ja in den meis ten Staaten gewisse Grundlagen 
für die Katastrophenabwehr bestehen, die nur ergänzt und 
vere inheitl icht werden müßten. Dazu träte nun aber eine 
zentrale Ubers icht und eine regiona le Unterteilung . 

Ein solcher Plan müßte folgendes vorsehen : 

Es ist eine interna tionale technische Zentrale für Katastro
phen-Abwehr als ständige Einrichtung am Sitz der Vere in
ten Nationen zu schaffen. Diese Zentralstelle gibt an die 
beteiligten Staaten einheitliche Richtlinien, sammelt die 
Erfahrungen und verm ittelt ihre Auswertung . 

Es sind Regionen für ,die Katastrophen-Abwehr mit Zen 
tren zu unterteilen, die für ihren Bereich die gleichen Auf
gaben ,haben wie d ie internationale Zentral stelle. Dazu 
tritt die Einsatzbefugnis be i Eintritt von Katastrophen in 
der Reg ion . Jeder in d er O rga nisation vertretene Staat ist 
aufz·ufordern, ein eingehendes Studium der möglichen Ka
tastrophenfälle in seinem Bere ich anzustellen , sowie die 
vorhandenen eigenen Hilfsmöglichkeiten auf d ie einzelnen 
Katastrophenarten spezialisiert bekanntzugeben . 

D iese Unterlagen werden den regionalen Zentren über
mittelt, ,die auf diese Weise einen Uberblick über den 
Stand der Katastrophen-Abwehr in den einzelnen Staaten 
erhalten und auf Grund dieser Unterlagen Einsatzpläne 
für das wirksame Eingreifen überstaatlicher Hilfe im Not
falle vorbere iten können, dam it im Anfo~derungsfalle d ie 
überstaatliche Hilfe schnell und wirksam zum Zuge kom 
men kann . .o ie einzelnen Zentren übermitteln die Ergeb
nisse ihres Bereichs an die internationale Zentralstelle, d ie 
i hrersei~s diese den anderen Zentren bekanntg ilbt, damit 
Avsgleichsmöglichkeiten von einem Zentrum zum anderen 
im Bedarfsfalle sichergestellt werden. 

Dieses geregelte Verfahren hat einmal den Vorte il, daß 
in solchen Fällen, in denen die nationale Hilfe nicht aus
reicht, keine zersplitterten oder gar doppeigle isigen Hilfs
aktionen vorgenommen werden, sondern eine gezielte 
wirksame Hilfe möglich ist. Der andere Vorteil liegt darin, 
daß jeder Staat auf d iese Weise ang'eregt wi~d , seine 
Selbsthilfe auf diesem Gebiete weiter zu entwickeln. 55 hat 
sich bereits gezeigt, daß in den Staaten, in denen bis zu 
einem gewissen Grade solche Voraussetzungen der wirk
samen Katastrophenbekämpfung vorhanden waren, die 
Bekämpfun,g in ihrem ersten Stadium schnell und sachge
mäß geleistet werden konnte . Hierbei sei insbe,sondere an 
die Vorgänge bei der Bekämpfung der Katastrophe in 
Frejus erinnert, bei denen durch automatisches Anlaufen 
des Planes ORSEC (Organisation des SECours) zunächst 
auf Departementsebene und sodann auf nationaler Basis 
ein erste,s wirkungsvolles Eingreifen der verschiedenen 
tHilfsorgan isationen gewährleistet wurde. Dieses wurde 
dann durch weitere übernationale Hilfen ergänzt. 

Folgende Regionen der internationalen Katastrophen-Ab
wehr sind denkbar : 

Europa mit Zentrum in Paris, zugleich für Nord
afrika un>d den Nahen Osten, 

Ostasien mit Zentrum in Tok io, 

Australien mit Zentrum Sidney, zugleich für Tha i
land, Indochina und die südasiatischen Inselreiche, 

Ameri,ka mit Zentrum New York für den gesamten 
amerikan ischen Kontinent und für Mittel- und Süd
afrvka. 

Die personelle Besetzung für die Hauptzentrale und die 
regionalen Zentren kann gering gehalten werden. Sie er
ford ert a ls ständiges Personal einen leiten,den Ingenieur, 
einige Techn iker und Geschäflspersonal. Die Bearbe itunq 
der eingehenden Unterlagen sollte von einem Au'sschuß 
anerkannter ,Fachl eute am Sitz des Zentrums ehrenamtlich 
oder nebenamtlich ülbernommen werden. Es ist anzuneh
men, daß große O rga nisationen oder Institu te dafür ilhre 
bestgeeigneten Persönlichkei ten abordnen. Im Einsatzfalle 
übernehmen diese dann auch die Führungsfunktionen. 
Ih ren Vorsitzenden wählen die Ausschußmitglieder selbst. 
In jedem der angeschlossenen Staaten sollte nun ebenfalls 
eine zentrale Stelle vorhanden sein, von der die entspre
chenden Vorerhebungen über Gefahren- und Hilfsmö(:llich
ke iten veran !aßt und gesammelt werden. n iese Stel1 3 kann 
von einer dafür gee:'gneten technischen Behö ~de oder 
Spitzeno~ganisati on wah-rgenommen werden . Es wird die 
Stelle sei n, die von der betreffenden Regierung für d ie 
Leitung der Abwehr vorgesehen ist. 

In regelmäß igen Zeitabständen so llten d ie Inhaber dieser 
Stellen mit den Aussch-ußmitgliedern der regionalen Zen
tralstellen zum Meinungs- ,und Erfahrungsaustausch zusam
menkommen , Hierbei könnten auch gegenseit ig <:! Unter
stützungsmaßnahmen, die der Vorbeugung von Katastro ' 
phen dienen, erö rtert werden. 

Erst das Ze italter der Technik hat diese w ei tgesteckte 
gegenseitige Hilfe der Nationen ermöglich t. Funkve~kehr 
und Luftfahrt verbinden und überbrücken heute auch die 
entferntesten ,Räume. niese gebotenen Mögl ichkeiten soll
ten zum Nutzen der M enschheit ausgenutzt werden, 

Welche Vorte ile b ietet d iese geregelte überstaatliche 
Hi lfe? Sie vermeidet: 

planlose, falsche, zersplitterte, doppeigleisige und nicht 
mite inander ahgestimmte und verbundene Maßnahmen. 
Sie erreicht: 

z,ie l- und fachgerechtes, geschlossenes und verbun,denes 
Handeln am richtigen Platz mit den richti,gen Kräften. 

An die Hi lfsa1ktion der internationalen Katastrophen-Ab
wehr schließt sich d ie Untersuchung an, in welcher Weise 
der durch d ie Katastrophe betroffenen Nation geholfen 
werden kann, um wieder in den verwüsteten Gebieten zu 
ei nem normalen Leben zurückzufinden. Der Schwerpunkt 
hierbei wird sicher bei der betreffenden Nation selbst lie
gen, Aber durch fachmännischen Rat und Vorschlö.ge, not
falls durch Entsendung von Spezialisten, kann auch hierbe i 
wirksam geholfen werden. Fü r schlimmste Fälle kann auch 
hierfür eine internationale Akt ion ins Leben gerufen wer
den . Hier wäre für "Friedenskorps" und ähnl iche Institu
tionen ein dankbares Arbeitsfe ld. 

Die gesamte Einsatzaktion endet mit der Sammlung der 
Erfahrungsberichte der einzelnen eingesetzten Te ile un d 
ihrer Auswertung für künft ige Fälle, 

Der Vorschlag einer Internati onale der Katastrophen-Ab
wehr ist eine folgerichtige Entwicklung des Leitgedan-
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kens, der zur Gründung der UNO führte. Hier war es der 
Wunsch, ·d ie Menschheit vor dem Leid eines Krieges zu 
bewahren. M it wachsender Einsicht werden Kriege immer 
mehr vermeidbar sein. Was abe~ stets die Menschheit 
weiter bedroht und bedrohen wird, sind Katastrophen 
jeglichen Ausmaßes. Die Menschheit gegen dos durch sie 
bewi~kte Le id zu schützen, wird immer in gleicher Weise 
eine Menschheitsaufgabe bleiben. 

Die Vorte ile einer solchen internationa'en Einrichtung sind 
praktischer wie ideeller Art. Gefah ren rechtzeitig zu er
kennen und Abhi lfe zu schaffen sowie unerwartet einge
tretene Gefahren schnell und sachgemäß zu bekämpfen, 
bedeutet nicht nur eine Minderung on Le id und Not für 
die betroffenen Teile der Menschheit, sondern auch eine 
Ersparn is on hohen materiellen Verlusten . W ie dos Beispiel 
einer sachgemäßen Brandverhütung und schnellen fach
gerechten Brondbekämpf.ung im Kleinen gezeigt hat, wer
den dadurch schon M illiarden on Volksvermögen erhalten. 
Dies trifft im Großen erst recht zu. 

Noch bedeutender freilich sind die idellen Wirkungen im 
Hinbl ick auf die Stärkung des Grundgedankens der Ver
einten Nationen. Der Zu sa mmenschluß zur Rettung von 
Menschen und Werten führt zu einer Gemeinsamkeit, wie 
sie stärker kaum durch andere Maßnahmen herbeigeführt 
werden kann. Dos Leid der anderen Nationen, die 
menschlichen und mater iellen Verlu ste ersche:nen dabei als 
ein gemeinsam zu tragendes und zu me isterndes Sch ickso!. 
Hier tritt der Gedanke der Verbundenheit wie der gegen
seitigen Hilfe im hellsten Licht in Erscheinung. Der Wunsch, 
anderen Nationen Leid und Verluste im Obermaß zu er
sparen, erschei nt psychologisch al s dos beste Gegenmittel 
gegen etwaige Absichten, anderen Nationen dos Leid und 

die Verlu ste eines Krieges zuzufügen. Wi e verdammens
wert erscheint dagegen die furchtbare Mögl ichkei t, durch 
einen Atomkrieg größtes Leid über die gesamte Mensch' 
heit zu bringen! 

In der selbstlosen Tot zur Rettung und Hilfe für den an
deren offenbart sich die tiefste menschliche Ethik. Daß 
hierzu vornehmlich die zu ganz an,deren Zwecken aufge
stellten militärischen Einheiten und Ausrüstungen heran
gezogen werden und sie damit eine dem Frieden, der 
Freundschaft und ,der Wohlfahrt der Völker dienende A uf
gabe erhalten, 'ist im Sinne der Friedensbemühungen be
sonders begrüßenswert. Es scheint 'kaum denkbar, daß 
solche Einlheiten, d ie ei nmal unter Einsatz ihres persönli
chen Lebens Leid und Verlus te von einer anderen Nation 
fernzuhalten sich bemüht haben, für einen Angri ffsk r ieg, 
der in höchstem Maße Le id und Verluste bringen würde, 
mißbraucht werden können. 

Diese den Vere inten Nationen aufgezeigte neue Aufgabe 
ist nicht nur ein Sinnbild für olle Grundgedanken, die in 
der Planung und Praxis ,der UNO noch Ausdruck ringen, 
sondern zugleich ein Erziehungsfaktor für die Völker zur 
echten Menschl ichkeit, Er ruft die Staatsmänner der be,tei
ligten Nationen auf, ihr eigenes Mochtbestreben dem 
großen gemeinsamen Wohle der Menschheit unterzuord
nen und sich im Sinne der Charta der Vereinten Nationen 
für die Entwicklung der Menschheit zur Menschl ichkeit ver
antwortlich zu fühlen, 

Ob die Einrichtung einer solchen In,ternationale der Ka
tastrophen-Abwehr durchführbar ist. wird wesentlich 0-

von abhängen, inwieweit bei den einzelnen Staaten und 
Völkern die Gesinnung echter Menschlichkeit den nation a
len Belangen übergeordnet ist. 

Organisation, Stärke und Ausrüstung der Luftschutz-Sanitäts-Bere itschaften 

von Karl Egon Freiherr von Berchem 

Der hier darzustellende Komplex li egt noch dem ersten 
Gesetz über Maßnahmen zum Schutz der bvilbevölkerung 
(1. ZBG) vom 8.1 0. 1957 als Aufgabe des Bundes im Be
reich des Ziv ilschutzes 

(Änderungen der Begriffsbestimmungen durch den 
Deutschen Bundestag in seiner Sitzung vom 24. 6. 
1964 sind hier nur dort berücks ichtigt, wo sie in den 
einschlägigen Gesetzen un,d Verordnungen bereits 
Verwendung finden. Die neue Formulierung "Zivil
schutz" für "Ziv i len Luftschutz" und "Z ivilen 8evöl ' 
kerungsschutz" findet hier keine Anwendung, da 
die bestehenden Einheiten noch die alte Bezeich
nung nach dem o. a. Gesetz führen . Auch w erden 
die z. Zt. noch noch dem o. a. Gesetz laufenden 
Aufstellungsmaßnahmen im örtlichen Berei ch unter 
den bisherigen Bezeichnungen durchgeführt) 

und w ir,d im Auftrage des Bundes von den Ländern , im 
Auftrage d er Länder von den Gemeinden durchgeführt 
(§ 2 o. a. Gesetz) . ,Mehrere Gemeinden können zu einem 
Luftschutzgeb iet zusammengefaßt we~den. 

Nach § 9 obigen Gesetzes ist in den Gemeinden ein ö r t
I i ch e r Luftschutzhilfsdienst aufzustellen, auszubilden und 
auszurüsten, zu dessen <Ergänzung die Länder übe r ö r t -
li ehe Verbände schaffen. Die Kosten , mit Ausnahm e der 

persönl ichen und sächl ichen Verwa ltungskosten, trägt der 
Bund. Die Mitarbeit in den Diensten ist fre iwillig. Perso
nen, die sich zur Teilnahme on der Ausb ildung und zur 
ehrenamtl ichen Hi lfeleistung mel,den, werden verpflichtet 
und zu den einzelnen Veranstal t'ungen herangezogen . 

Neben Einheiten und Einrichtungen von 7 weiteren Fach
diensten w ird gemäß den ob igen gesetz lichen Bestimmun
gen ein örtlicher w ie ein überörtlicher Luftschutz-Sanitäts
dienst aufgestellt, in dessen Rahmen wiederum neben Luft
schutz-Sanitäts-Krankentra nsportzügen und ortsgebunde
nen Einrichtungen örtliche und überörtliche Luftschutz-Sa
n itäts-Bereitschaften. 

Die Organ isation des LuftschutZlhilfsdienstes und damit 
auch des Luftschutz,San itätsdienstes erfolgt gemäß § 9 des 
1. ZBG noch "Allgemeinen Verwaltungs-Vorschriften", die 
der Bund erläßt. Gl iederung un d Stärke sowie Ausrü stu ng 
der Einheiten und Einrichtungen richten sich noch soge. 
nannten "Stärke- und Ausrüstungs-Nachweisungen 
(ST AN)". Den folgenden Ausführungen liegen die Allge
meine Verwaltungsvorschrift über Gliederung, Stärke und 
Aufstellu ng des Luftschutzhilfsdienste; (AVV-Organisa tion
LSHD) vom 21. Dezember 1960 und die Stärke- un,d Au s
rüstungs-Nachweisun g der überörtlichen LS-San.-Bereit
schaft (LS-SB) STAN N r. 301 zugrunde. Zum Untersch ied 
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zu der hier aufgezeigten überörtlichen LS-SB zeigt die 
örtliche Bere itschaft nur geringfügige Abwe ichungen in 
Organ isa tion und Ausrüstung . Eine Stärke- und Ausrü 
stungs-Nachweisung für d ie örtliche Bereitschaft existiert 
bis her nur im Entwurf. 
Nach den in den zurückliegenden Jahren bei der Aufstel 
lung und Obung gemachten Erfahrun,gen sind Modifikatio
nen bestehender O rganisations-, Stärke- und Ausrüstungs
vorstellungen in Beratung bzw. Planung, die sich nach 
vorliegenden ode r im Entwurf bestehenden Gesetzen spä
testens bei der Umstell,ung des überörtlichen Luftschutz
hilfsd ienstes in ein Zivilschutz,korps (Gesetz über das Zivil
schutzkorps vom 12. August 1965) und des örtlichen Luft
schutzhilfsdienstes in einen Zivilschutzdienst auswirken 
wer,den. 

Die 0 r ga n isa t ion der überörtlichen Luftschutz-Sani 
tätsbereitschaft sieht vor: 

1) FÜ lhrungsgruppe 
2) 3 San i t ä t s z ü g e 
3) Ver s 0 r gun g s zug 

Als S t ä r ,k e der Bereitschaft legt di,e Stärke- und Au s
rüstungs-Nachweisung (ST AN) 301 = 108 Personen fest. 
Davon entfallen auf die 

1) Führungsgruppe 
1 .ßereitschaftsführer (Arzt) 
1 stellv . Be reitschaftsführer (Zugführer z. b. V.) 
1 Fernmelder 
3 Kradmelder 

1 Kraftfahrer 

7 (2 Führer und 5 Helfer) 

2) D:e 3 Sanitätszüge bestehen je aus der Zugführung und 
3 Sanitätsgruppen. 

Zugführung 
1 Z.ugführer 

Fernmelder 
Kraftfahrer 

3 (1 Führer, 2 Helfer) 

Sanitätsgruppe 
1 Gruppenführer 
2 Truppführer 
6 Sanitätshelfer 

(davon 3 Kraftfahrer) 

9 (3 Unterführer, 6 Helfe r) 

3) -Der Versorgungszug besteht aus 
1 Zugführer (gleichzeitig Sch irrmeister) 

Rechnungsführer 

Helfer 
4 Kraftfahrer 
2 Handwerker 
1 Melder 
1 Koch 

11 (1 Füh re r, 1 Rechnungsführer, 9 Helfer) 

Insgesamt ste llt sich also die personelle .Besetzung der Be
reitschaft wie folgt dar : 

1 Bereitschaftsführer (Arzt) 
5 Zug'führer (davon 1 ste llv. Bereitsch.-Führer und 

1 Schirrmeister) 
Rechnungsführer 

9 Gruppenführer 
18 Truppführer 

63 Sanitätshelfer (davon 17 Kraftfahrer) 
4 Fernmelder 
4 Kradm el der 
2 Handwerker 

Koch 

108 Helfer 

Sämtliche Angehörige .der Bereitschaft sind als Sanitäter 
ausgeb il,det und erhaJ,ten für Sonderfunktionen (Fernmel 
der, Kraftfahrer, Sch irrmeister, Handwerker, Rechnungs
führer, Koch) eine Spezialausbildung, wobe i selbstver
ständl :ch auf möglichst in ihren Fachgeb ie ten ausgeb il,dete 
Kräfte aus entsprechenden Berufen zurückgegriffen wird . 
Die Ausbildung der Helfer erfolgt durch deren Führer und 
Unterführer mit Unterstützung durch Kräfte der Aufstel
lungsstäbe (Land- und Regierungsbezirk) in den Bereit
schaften. Im Rahmen ei ner ersten Ausbildung sind 100 
Stunden vo rgesehen . 

Für die zusätzliche Spezial -, Führer- und Unterführeraus
bildung stehen die Ausbildungsstätten des LSHD des Bun
des und der !länder mit ,den nötigen ,L,ehrkräften der Fach
d ienste zur Verfügung. Die Lehrgänge dauern 8--14 Tage. 
Die Ausbildung der Unterführer sieht zu · ätzlich 80 Stun
den, die der Führer weitere 60 Stunden var. Bei der 
Ausbildung so ll en die Vorkenntnisse der Helfer aus den 
Hilfsorganisationen angemessen berücksicht,igt werden. 
Ausbildung und Beurteilung werden durch die "Allgemeine 
Verwaltungs-Vorschrift über die Ausbildung des LSHD 
(AVV-Ausb.-LSHD)" vom 1. 6. 1962 geregelt. 

Die Aus r ü s tun g der Bereitschaft um faßt 
Bekleidung 
persönlich e Ausrüstung 
allgemeine Ausrüstung 
Falhrzeuge 
Strahlenmeß- und Kampfstoffspürgeräte 
Fernmeldegerät 
Gerät (San itäts-, Rettungs-, Unterk,unfts- und Wirt
schaftsgerät, Werkzeug una Sanitätsbehältnisse) 
San itä tsmittel und San itätsmaterial 

Der Helfer führt neben seiner Be k lei dun g (Arbeits
oder Dien sta nzug, Wäsche und Un terwäsche, Mütze etc.) 
die per s ö n I ich e Aus r ü s tun g (Kochgeschirr, Feld
flasche, hkennungs ma rke . ABC-Schutzplane, Dienstbuch, 
Kopfleuchte, Schutzbrille, Schutzmaske, Schutzhelm u. a . m.) 
mit. Für deren Transport, soweit er sie nicht selbst trägt 
oder für den Einsatz benöt igt, steht e in Rückengepäck und 
Bekleidungssack ~ur Verfügung'. Für die Spezialisten der 
Bereitschaft ist Sonde rbekle idung vorgesehen. 

Zur a II g e m e ,i n e n Aus r ü s tun g gehört 
Beleuchtungs- un.d Schutzqerät, wie Handscheinwer
fer, Zeltleuchten, Preßluftatmer, Tornister, Filter
geräte zur Trii'Ykwasser-Aufbere:tung , eine trans 
portable Trinkwasseraufberei tung für 3000 I. Werk
zeug für ei nfache Reparaturen und Wirtschaftsgerät 
für den Feldkochherd . Strahlenmeß- und Kam pf
stoffspürgerät ermöglichen der Bereitschaftsführung 
einfachere Messungen bei der Anwendung von A
und C-Kampfmitteln. 
Schirrmeister-LKW- und Verpflegungs-LKW
Ausrüstung 
Kraftfahrzeug-Werkzeug mit Zubehör 
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Fr iedensmäß ig sind die überörtlichen LS-SB mit fo:genden 
Fahrzeugen ausgestattet: 

Funkkommandowagen (Fukow) 

9 Großraum-Krankenhaftwagen (Gkrkw; 
12 Tragen) 3,5 t 

13 

Krankenkraftwagen (Krkw; 3 Tragen) 

Generator-Aggregat (GA), 5 kVA, Anhänger 

Feldkochher,d (FKH), Anhänger 

Für den Einsatz werden ferner beordert : 

4 Motorräder (Krad) 

3 Personenkrafliwagen (Pkw) 

1 Komb inationskraftwagen (Kombi) 

2 Last.kraftwagen (m. Lkw), 2,5 bis 3,5 t 

10 

Der Funkkommandawagen dient zur Beförderung der füh
rungsgruppe der Bereitschaft und ermöglicht über das ei~
gebaute UKW-Funksprechgerät (FuG 7, 7a ode r 8) d ie 
Verbindung der Hereitschaftsführung auf dem 4 m_Band zu 
Nachbarbereitschaften ader zu übergeord neten Dien st
stellen. Ein bei der Bereitschaftsführung ferner vorhan 
denes Funksprechgerät FuG 6 oder 6a ist zum Verkehr im 
2 m .. Band zwischen ,der Bere·itschaftsführung und drei glei 
chen Funksprechstellen bei den Zügen bestimmt. 

Der Großraumkrm~kenkraftiwagen (je Gruppe 1) d ient so
wohl der Beförderung der Helfer und der Ausrüstung der 
Gruppen in den EinsatZ'bereich wie z'um Transport Kranlker 
und Verletzter. Jeder Großraumkrankenkraftwagen kann 
maxi mal 12 liegende Verletzte oder Kranke zuzüglich je 
einem Kraftfahrer, Be ifahrer und betreuenden Sanitäter 
oder 17 sitzende Personen (e·inschließlich Kraftfahrer und 
Beifahrer) aufnehmen . Der Krankenkraftwagen (3 Tragen) 
dient dem gleichen Zweck . In einem Transportgang ver
mögen die Krankenhaftwagen der Bereitschaft max. ent
weder 111 l iegende oder 158 sitzende Verlelzte und Kranke 
zu befördern. Da in der Regel gemi schte Transporte statt
finden werden, ist aber mit schwankenden Transportziffern 
zu rechnen. 

Mit dem Generatar-Aggregat können neben den mitge
führten Beleuchtungs- und Heizgeräten zusätzliche elek-

Im Frühjahr 1967 erscheint : 

trische Apparate betrieben werden. Der Einachsanhänger 
wird als Anhänger der Lkw befördert. Das gleiche gilt für 
den Feldkochherd, der nicht nur den Bedarf der Berei t
schaft an Speisen und Getränken zu decken vermag, son
dern auch z'usätzlich zur Verköstigung von Verle tzten und 
Kranken ausreicht. 

D·ie Kräder gehören zur Ausstattung der Kradmelder der 
Bereitschaftsführung bzw. des Verso rgungszuges. M it den 
Pkw's wird die Zugführung der Sanitätszüge beweglich ge
macht. Der Kombi steht dem Schirrmeister mit se inen Hel 
fern zur Verfügung und nimmt deren Gerät auf. Auf den 
beim 4. (V-)Zug mitgeführten Lkw wird im wesentlichen die 
Ausrüstung des Verbandplatzes der Bereitschaft sowie Be
triebsstoff und Verpflegung transportiert. 

Zur G er ä te aus s tat tun g gehören z. B. 3 Zelte, 222 
Krankentragen, 525 Wolldecken, Operationstisch, Sterili
siereinheit, Heizkörper, Betten, Tr inkwasserbehälter u. v. 
a . m. 

In rd . 150 Sanitätsbehältnissen werden Sanitätsmaterial, 
Arznei - und Blutersatzmittel wie auch ärztl iches Instrumen
tarium mitgeführt. In den Behältnissen befinden sich u. a. 
Materialien zur Beha ndlung von Kampfstoffschäden und 
zur Pflege und Reparatur der Schutzmasken . M it ihren drei 
Zelten ist die Bereitschaft in der Lage, die Einrichtung 
eines Verbandplatzes zu improvisieren. Bei max. Ausla 
stung der zwei Verwundeten-Zelte unter Benutzung der 
vorhandenen Doppelbetten können gleichzei~ig 64 Ver
letzte pflegerisch betreut werden. 

Oberschlägig' ergibt sich für die Bereitschaft eine Ausstat
tung an Einzelteilen von insgesamt etwa 30000 mit rd. 
850 Anforderungsnummern. 

Beschaffung, Verwaltung und Verwendung der Ausrüstung 
werden nach der Allgemei nen Verwaltungs-Vorschr.ift für 
Beschaffung, Verwaltung und Verwendung der Ausrüstung 
(AVV-AusrÜ'stung-LSHD) vom 19. 5. 1960 durchgefülhrt. 

Um ei nen klei,nen Eindruck des äußeren Bildes einer Be
reitschaft zu vermitteln, sei hier noch angedeutet, daß die 
Bere itschaft bei vol ler Au'sstattung mit 21 Kraftfahrzeugen 
z. B. bei einer Marschgeschwindigkeit von 40 km/ h eine 
Länge von fast 1 000 m erreicht. 

Weitere Angaben über Aufgabe und Einsatzmögl ichkeiten 
einer Luftschutz-Sanitätsbereitschaft werden einem weite
ren Beitrag zu entnehmen sein. 

Lieferantenverzeichnis 1967 
Verze ichn is der Hersteller- und Lieferfirmen von Ausrüstung sgegenständen 

für den Zivilschutz (Selbstschutz, Betriebs- und Werkselbstschutz) 

sowie von technischen Einrichtungen ,und Ausstattungsgegenständen 

für Schutzbauten und -räume 

Die an einer Eintragung interessierten Firmen werden gebeten, ihre Anfrage zu richten an 

ZIVILSCHUTZ-VERLAG DR. EBELING K. G . . KOBLENZ • Postfach 2224 
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LuRrüstung und LuRraumverteidigung in West und O!;t (5) 

Von H. C. Weiler-Moyen, Bonn, LPC 

Wie stark sind die taktischen Luftangriffskräfte 
der einzelnen NATO-Staaten? - Fortsetzung 

Nochmols: Deutsche Luft waffe 

Im Heft 7/8-1966 haben wir uns ausführlich mit dem Kern 
der Luftwaffe der Bundesrepublik Deutschland, den Jagd
bomlberverbänden befaßt. Inzwischen hat die "Starflghter" 
Krise in der deutschen Luftwaffe zu einer Führungskrise und 
einem Wechs'el an der Kommandospitze geführt. Ein sol
cher Führungswechsel hat gewöhnlich einschnei,dende Fol
gen für d :e Truppe un,d ihren ,künftigen W eg. D er Verfasser 
der Artikelreihe hatte kürzlich Gelegenheit, an einem Fad .. 
gespräch des neuen Lu.ftwaffeninspekteurs, Generalleut
nant Steinhoff, mit einem Kre is deutscher Fachjournahten 
teilzunehmen. Das Ergebnis ,dürfte für unsere Leser;chaft 
von beson,derem Interesse se:n und zur Abrundung des 
Bildes be itragen, das die letzte Folg~ von den deutschen 
Luftstre itkräften gezeichnet hat. Es bestätigt zudem auf
fal ~en d manche in unserer Artikelreihe geäußerten Auf
fa ssungen, die bei ihrer Publi,kation mitunter noch umstrit
ten waren. 

Generalleutnant Steinhoff versucht zur Zeit mit aller Kraft, 
der überdurchschnittlichen Schwierigkeiten mit dem Waf
fe nsystem "StarfIghter" Herr zu werden. Die bisherigen 
Maßnahmen zeigen zweife llos auch erste Erfol,ge. D ie Ver
besserung der Wartung und Unterbringung der Masch inen, 
besonders durch verstärkte Einschalt'ung der luftfalhrt in
dustr ie und teilweise auch von In.du,strieteams auf den 
Flugbasen bei der Truppe, führten zu größerer Sicher
he it und höherer Flugbereitschaft. Doch dies kann nach 
den Worten des Luftwaffeninspe'kteurs nur ein Anfan g 
sein. D ie Flugstundenzahl der deutschen Piloten muß un 
bedingt Ikräft ig erhöht werden, und 1JoN<Or auf das Mehr
fache de3 jetz,igen Durchschnitts . Die P'iloten der Ein
satzgeschwader verbündeter S~aaten haben allgemein 
sehr erheblich höhere Flugstundenzahlen aufzuweisen . 
Generalleu~nant Steinhoff verweist auf zahlreiche Jei
soie le, wo erfahrene Piloten in kritischen Situa~ionen 
Abstürze verhinderten, während solchen mit geringerer 
Erfahrung in ähnlichen Lagen nur das Ausste igen mit dem 
Sch le uder~· i tz verblieb . Der Führungsstab der LuHwaffe 
prüft zur Zeit mehrere Mög'l ichkeiten, zu höheren Flug
stun.denzahlen zu gelangen, um den zuständigen Gremien 
ba ld Vorschläge untenbre;ten zu können. Schon jetzt kann 
gesagt werden, daß man anstreben muß, erfahrene Pil o
ten länger in den fliegenden Verbän,den zu halten und 
nicht so früh wie bisher an Stäbe, Schu'en usw. abzug eb3n. 
Das bedingt jedoch, daß die spätere Zu,kunft dieser Leu ~e 
entsprechend gesichert werden muß. Entweder muß man 
für ,Piloten, die nach maximal etwa 15 Jahren Flugzeug
führe rd :enst aussche iden, ei ne beson.dere Pens ionsrege
lung oder Abfindung vorsehen, oder ihnen be,im Verble ib 
in der Truppe die Nachholun,g'von Sta,hsofflzierslehrgängen 
ermöglichen . Der neue Luftwaffeninspekteur ist der Auf
fassung , daß noch e~wa zwei Jahre Zeit benötigt werden, 
bis be:m "Starflghter"-Waffensystem ein befriedigender 
Stand erreicht ist. 

Generalleutnant Steinhoff bejaht eindeutig die Erhaltung 
der " Starfighter" "Geschwader als atomare "s tri-ke"-Waffe. 
Von ei nem Ersatz der F-104 "Starflghter" durch ein an -

deres Flugzeugmuster kann vorerst ke :nJ Rede sein. Sowc't 
überhaupt in nächster Zeit die Anschaffung eines neuen 
Kampfflugzeugtyps für die deutsche Luftwaffe in Betracht 
kommt - etwa der McDonnel "Phantom 11" -, worüber 
im Augenblick nach nichts Verbindliches gesagt werden 
kann, dann nicht als Ersatz, sandern als Ergänzung der 
"Starflghter" -Ve~bände . So käme z. B. eher eine Umrü
stung von Abf,anqljagd-Verbänden infrage, um deren 
Kampfkraft - nicht zuletzt im Hinblick auf die Immer 
dringlicher erscheinende Abwehr van Tieffl iegern - zu 
verbessern, oder die Um rüstung der M:Jrinefl ieger sowie 
d:e Aufste l lung von Jabo-Geschwadern für konventionel
'en Waffene insatz. 

Der Luflwaffen :nspekteur bedauerte bei dem Gespräch, 
daß durch den W irbel um den "Starflghter" das Düsen
kampfflugzeug FIAT G-91 ein St iefki nd der Berichterstat
tung über die deutsche Luftwaffe geworden 'sei. D,ie an
fängl iche schwache oßewaffnung sowie einige andere 
M änqel an d:esem Muster, die zunächst zu Krit ik an der 
Anschaffung d ieses W,affensystems sowie zu ger,inger Be
wertung seiner Kampfkraft geführt hatten, sind abgestellt 
warden. Die einsitzigen Düsenma ~ chinen mit ei nem Trieb 
werk von 2270 kp Schub und ,Mach 0,9 Spitzengeschwin 
di'l,keit s;nd mit einem max. Aibfluggewicht von 5340 kg 
s8hr le icht. Sie verfügten ursprünglich über 4 Maschinen
g,ewehre 12,7 mm und wurden inzwischen mit je 2 fran
zösischen ,DEFA-Masch inenkananen 30 mm neu bestückt. 
Diese Waffen haben eine panzerbrechende Wirkung ge
gen Schützenpa nzer und die gewöhnlich relativ dünne 
Deckenpanzerung van Kampfpanzern . s:nd aber auch mit 
ihren ,Explosivgeschossen ZUr Bekämpfung von feindlichen 
Nachschu,bkolonnen ungl,eich wirksamer. Neben zwei Bom
benlaslen von 'je rd . 450 kg können jetzt wahlweise auch 
Napalmbehälter oder RoketeJ'lwerfer mitg eführt werden. 

Die Erprobung einer Raketen-Punktstartanlage für die F-104G "Star
fighter" der deutschen Luftwaffe wird in Süddeutschland fortge
führt. Solche Anlagen sollen es ermöglichen , Flugzeuge mit Kern
waffen aus versteckten Stellungen außerha lb der Flugplätze zu starten . 

Foto : Werksbild Lockheed 
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Somit wurde d:e G-91 nach Generalleutnant Steinhoff zu 
e:nem recht passab'en lagdbamber entwickelt, dessen ver
hältnismäß :g gering er Aktionsradius ihn allerdings 1n er
ster Linie für d ie Schlachtfeldau~klärung und unmittelbare 
Unterstützung ,der Erdtruppen, bestenfalls noch für die Be
kämpfung der rückwärtigen Verbindungen des Feindes in 
Frontnähe prädest in ie rt. Die Masch ine kann auch kleinere 
Flugp:ätze und Behelfspisten (z. B. Autobahn) von 1 500 bis 
2000 m Rollbahnlänge in Frontnähe benutzen . Sie bedarf 
sehr geringer Wa rtung. Bei Manövern konnten nicht selten 
über eine volle Woche täglich 6 b is 7 Einsätze geflog en 
werden. 

Die elektrische Schnellfeuerkanone 20 mm "Vulcon" der F-104G mit 
ihren sechs rotierenden Läufen. Theoretisc~o Feuergeschwidigkei t 
6000 Schuß pro Minute. Die Munition reicht aber nur für 12 Sekunden. 

Auf Fragen der Fachjournalisten räumte Generalleutnant 
Steinhoff recht offen ein, daß d ie Zahl der labo-Verbände 
der deutschen Luftwaffe für konventionellen WaHenein
satz im Venhältnis zu ihren Auf,gaben im Ernstfall recht 
gering sei. Es sind praktisch nw die beiden gemischten 
Aufklärungs- und labo-Geschwader mit FIAT G -91 zu je 
60 Einsatzmaschinen, da die "StarfIghter" -Einheiten für den 
konventionellen Einsatz ggfs. erst umgerüste t werden 
müßten . Der neue Luftwaffen,inspekteur hält e, für erfor
derlich, daß man sich im Rahmen der NATO urvbedingt 
Gedanken über eine notwendige Verstärkung des Luft
waffen potentials für konventionellen Waffeneinsatz ma
che. 

Jagdbomber FIAT G 91 der deutschen Luftwaffe auf einem Flieger
horst. Neben dem Lufteinlauf an der Rumpfspitze sind die französi
schen 30mm-DEFA-Kanonen erkennbar, welche die frü lleren schweren 
Moschinengewehre ersetzen. 
Foto : Bundesminister der Verteidigung - Bildstelle -, Bonn 

Zu den P:anungen der Luftwaffe für d ie fe rnere Zukunft 
li eß der Lu itwaffen :n!;pekteur erkennen, daß er weit we
niger als seine Vorgä nger von der E:gnung des Senkrecht
starters überzeugt ist. Er verweist auf die log istischen Pro
bleme und meint, die ständ ig si nkende Gesamtzahl der 
Kampfflugzeuge in den NATO-Ländern infolg e der we i
teren Um rüstung auf moderne Waffen systeme führe dazu, 
daß in den 70er Jah re n genügend Ausweichflugplätze für 
Kurzstarterflugzeuge verfügbar seien. Somi t könne man 
w ahrsche inl ich auf die auch sehr teuren Senkrechtstarter 
verzichten und sich mit Flugzeugen einer Bauart begnü
gen, die auf kurzen Pisten starten und landen können. 
Doch d ie endgültige Beantwortung dieser Fragen ist heute 
noch zieml ich offen . So wurde im Zuge der Sparmaßnah
men der Bundesregierung die Weiterentwicklung des Senk
rechtstart-Transporters Do 31 gestoppt, nicht aber die des 
Senhechtstartjagdbombers VAK 191. Und für den zunächst 
auf Eis gelegten V J-1 01 ergeben sich neue ,Auss ichten im 
Rahmen des deutsch-a merikanischen Projektes eines schwe
ren Senkrecht·starters. 

Die Angriffsverbände 
der französischen Luftstreitkräfte 

Frankreich hat seine Streitkräfte zum 1. Juli 1966 aus der 
In tegrati on der NATO gelöst, ohne jedoch vollend, aus 
dem Bündn is auszuscheiden. Dennoch kann man eine Be
trachtung des Luftkr iegspotentials der NATO nicht durch
fÜIhren, ohne auf die französischen Luftstreitkräfte einzu
gehen, un d sei es nur, um festzustellen, welche Streitmacht 
nun nicht mehr dem gemeinsamen Kommando der NATO
Truppen zur Verfügung steht. Aber jeder besonnene Be
trachter wird auch zu dem Schluß kommen, daß eine Ve r
teidigung Europas ohn e Frankreich nicht möglich ist und 
daß sich Frankreich im Ernstfall e einer Mitwirhng schon 

Dreisciten-Silhoutte des Jagd- im eigenen Interesse nicht entziehen kann . 
bombers FIAT G 91, der für die 
deutsche und italienische Luft- D ie französische Luftwaffe untersch ied sich hinsichtlich 
waffe gebaut sowie an mehrere ihrer Konzept ion von je her wesentlich von der z. B. Eng-
andere Länder verkauft wurde. lands und der USA sowie Ital iens und Deutschlands vor 
Zeichnung: Soldat und Technik, dem 2. Weltkri eg. Obwohl es in der Vergangenheit auch 
Bonn/Frankfurt französ ische Bomber gab, lag das Schwergewicht ihrer 
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Aufgaben stets auf der Unterstützung der eigenen Truppen 
auf der Erde. Als die franzö sische Luftwaffe nach dem 
2. Weltkrieg neu beg :nnen mußte, verzichte te sie auf die 
Aufstel lun g von schweren Bombergeschwadern, obwohl 
die Verbündeten solche Masch inen zu Tausenden ver
sch rotteten und ihr gewiß jede M enge geschenkt hätten. 
Man begnügte sich mit leichten schn ellen englischen "Mos
quitos" und zwei motorigen amerikanischen B-26. Diese 
Linie galt bis zu dem Zeitpunkt, als Anfang der 60er Jalhre 
FraJ11kreich begann, eine atomare Abschreckung smacht, die 
" Force de Froppe", zu planen. 

In den ersten 15 Jah ren nach dem 2. Welthieg halte der 
Wi edera ufbau und nach Anbruch des Oüsenzeitalters in 
der M il itä rfl iegerei die schrittweise Mod ernisierung der 
Armee de l 'A ir zu einem Samm elsuri um von Flugzeug
typen an Jägern, Jagdbomlbern, leichten Bombenflugzeu
gen u:;w. geführt, von dem Reste noch heute vorhanden 
sind. Zu mehreren amerikanischen Mod ellen wie F-B4 F, 
F-86, F-100 und A-4 D (siehe Hefte 1/ 1966 S. 19-20, 7/B-1966 
S. 246 und 6/ 1965 S. 200) ous Hilfslieferungen, von denen 
heute noch etwa 200 im Dienst stehen, gesellten sich ver
~ch : eden e Typen aus der französischen Neuproduktion, so 
die über 250 einsi tzigen Ja gdbomber Dassa ult "Mystere 
II und IV" sowie "Super-Mystere B 2". D iese ähneln den 
amerikaf)ischen F-84 F bzw. F-100 nicht nur äußerlich , 
sondern auch in den Flugleistungen, allerding, bei et,was 
Reri ngerer N utzlast und Re i c~weite, aber wirksameren 
Rohrwaffen . D:e "Mystere" hat ei n Turbojet-Tr iebwerk 

" . 
~ • ~,. o. 

Dreisei ten-Silhouette des leichten französischen Bombers Sud Aviation 
"Vautour" . Zeichnung : Soldat und Technik, Bonn/Frankfurt 

Dreisei ten-Si I houetten des mo
dernen Mehrzweck-Kampff lug
zeugs Dassault "Mirage 111 " der 
französischen "Armee de I' Air" 
Werkszeichnung GAM Dassault 

von 3000 ,b is 3500 kp Schub - je nach Ver!>ion und 
Serie-, das ,ihr bei einem Startgewicht von 7500 kg 
eine Höchstgeschwindigkeit von rod. 1000 b is 1100 km/ h 
verleiht. Sie ,hat 4 Ho r,dkanonen 20 mm, Die "Super
Mystere" ,k'onn trotz 10000 Ikg Start,gewicht mit einem 
T"ielbwenk von 4 500 kp Uberschallgeschwind igkeit er
reichen und hat 2 Kanonen 30 mm . .D ie Muste r. wurden 
auch an Ind ien und Israel g·ef.iefert. Der leichte Unter
schall ~Bomber Sud Aviation " Vautour" könnte eine ver
kleinerte Au sfü hrung der amerika nischen B-66 sein , Die 
M aschine erreicht mit 2 Turbojets von 3500 kp Schub 
1 100 km/h bei 20 tAbfluggewicht. Di e mögliche Abwu rf 
la st an Bomben 'und ,Rdkete n dürfte 3 bis 4 t betragen. 
Bemerken swert ist die ungewöhnlich starke Kanonenbe
waffnung von 4 Stück KaI. 30 mm. Es wurden 110 Stück der 
MaGch inen mit 2 M ann ,Besatzung für die Armee de l 'Ai r 
gebaut. Sie müssen heute ebenso wie die " Mystere"
Typen als veraltet angesehen werden. 

I 

• ~ J 

Das ei nsi tzige Mehrzweck-Kampfflugzeug Dassault " Mirage 111" der 
französisch en Luftwaffe. Werksfoto GAM Dassault 

Frankre ich beteil,igte sich nicht an der gemeinsomen Fer
t igungder F-104 G " StarfIghter" durch mehrere europä
ische Verobündete, so ndern baute sei n eigenes Konkurren z
modell ei nes mod ernen M eh rzweckflugze ug es, die Das
sa ult "Mirag e 11iI" in verschiedenen Versionen. Bis heute 
dürften etwa 450 Ma schinen dieses Musters an die fran 
zösische Luftwaffe ausgeliefert sei n. Ähnlich wie die F-104 G 
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be i der deutschen Luftwaffe, wird der überwiegende Te il 
als Jagdbomber eingesetzt. Er ersetzt nach und nach d ie 
veralteten Modelle, wobei die Franzosen bezeichnender
weise zunächst die Geschwader mit omerikanischen F-84 F 
und F-100 umrüsten. Die Flugle·istungen der "Mirage 111" 
kommen, besonders bei den letzten Serien, nahe an die 
der "Starfighter" heran. Doch nimmt man in Fachkreisen 
an, daß die Reichweite bei etwa gleicher Tragfähigkeit 
doch noch merk lich geringer ist. Hersteller und offizielle 
Stellen schweigen sich darüber aus . Das Triebwerk von 
6 000 kp - in neuester Vers ion 6400 - Schub verle iht 
der einsitzigen Masch ine mit max. 12000 kg Abfluggewicht 
enorme Steiggeschwindigkeit. n ie erforderlichen Start
und Landebahlllängen sind relativ kurz. Doch die Höchst
geschwindigkeit von Mach 2,15 wird nur mit Hilfe eines 
Zusatzraketentriebwerks von 1 600 kp Schub erre ;cht. An 
Rohrwaffen sind zwei Kanonen 30 mm eingebaut. 

Die Gesamtstärke der Jagdbomberverbände der franzö
sischen Luftwaffe einschließlich der veralteten le :chten 
Bomber wird derzeit auf rund 750 bis 800 Masch inen ge
schätzt. Nach der Des integration aus der NATO stehen 
den Franzosen amerikan ische Atombomben nicht meh r 
für den Ernstfall zur Verfügung . Die französ ischen Atom
bomben sind vorläufig noch schwerer als die amerikan i
schen und könn en von Jagdbombern, speziell von der "M'
rage 111" , nicht transport iert werden . Somit kommen die 
französ ischen Jagdbomberverbände nur für den E' nsatz 
mit konventionellen Waffen in Betracht. Sie verfügen über 
ein breiteres Arsenal hervorragender ungelenkter und 
gelenkter Raketenwaffen aus eigener Produktion, welche 
auch von anderen Staaten, so z. B. der deut~ chen Luft
waffe verwendet werden (vergl. IHeft 7/8-1966 S. 247-249) . 
Trotz der im Vergle ich zu amerikan ischen Mustern etwas 
geringeren Tragfäh igkeit an militärischer Nutzlast und ei
nem kleineren Aktionsradius stellen diese Jagdbomber
verbände für d ie zaf-llenmäßig nicht sehr starken Erdtrup' 
pen der französischen Armee eine geballte Luftunterstüt
zung dar, und zwar sowohl für unmittelbares Eingreifen 
auf dem Schlachtfeld als auch zur Bekämpfung der rück
wärtigen Ve rbindungen und Aufmarschräume des Gegners 
in einigen ,Hundert km Tiefe, um die sie mancher Soldat 
und Truppenführer anderer Nationen beneidet. 

Frankreich verfügt neben der Armee de l'Air über eine 
Mar ineluftwaffe, die sich außer auf Landbasen auf zwei 
moderne Flugzeugträg'er mit je 60 Bordflugzeugen und 
einen älteren Träger stützt. Die Flugzeugbestückung der 
Träger besteht außer U-Boot-Jägern und Seeaufklärern 
aus 50 Jagdbombern Dassault "Etendard IV", einem ein
sitz igen Unterschallflugzeug ähnlich der FIAT G 91, 'nd 
42 amel'ikanischen Kampfflugzeugen LTV F-8 E (siehe Heft 
6/1 965, S. 202, S.203) sowie älteren amerikani ~ chen Pro
peller-Masch inen. ,D,ie Marineluftwaffe ist vor allem für 
die Mittelmeergebiete von Bedeutung . 

Für d;e erste Aufstellungsphase ,der "Force de Frappe" 
die später Raketen erhält - konstruierten die Franzosen 
91;gens ein neues TrägerfllJg'Zeug, die Oassault "Mirage 
IV" . Dieser in manchen Presseorganen immer wieder als 
"De Gauli es Atombomber" bezeichnete Flugzeugtyp ist 
nichts anderes als e in moderner schwerer Allwetter-Jagd
bomber, in den Leistungen etwa vergleichbar mit der ame
rikan ischen McDonnel "Phantom 11" ($liehe Heft 6/1965 
S. 201-202) . D:e 32,45 m lange zweisitz.ige Maschine mit 
Deltatragflächen von 11,84 m Spannweite hat ein Höchst
abfluggew'cht von rd . 30 t. Zwei Tu rbo jet-Trie'bwerke van 
je 6800 kp verleihen ihr e ine Spitzengeschwind igkeit von 

-~~-r T ; 

Dreiseiten-Si Ihouette des fran
zösischen Marine-Jagdbom bers 
Dassault .. Etendard IV", der 
vorwiegend von Flugzeugträ
gern aus operiert. 

Werks=o ichnung GAM Dasasul t 

Mach 2,2. Ober d ie Tragfähigke it ist nichts O ffiz ielle~ be
kannt. Doch dürfte sie einige Tonnen betragen, Der Ak
tionsradius reicht ke ineswegs an die W erte heutiger stra
tegi scher Bomber heran und beträgt je nach Flu ghöhe, Be
ladung und Betankung 1 500 bis 2500 km. Das genügt 
nicht, um von den Basen der "Force de Frappe" in Süd
westfrankre ich z. B, d ie w;chtigsten Zie le in der Sow jet
un ion d;rek t erreichen zu können . 'Frankreich hat deshalb 
für die "Mirage IV", von der insgesamt 60 Stück gebaut 
werden, amer ikanische Tankerflugzeuge KC 135 gekauft. 
Di e Atomwaffenträger sollen im Bedarfsfall unterweg > 

Der leichte franzö:: : ~che Marine-Jagdbomber Dassau lt .. Etendard IV" 
wi rd hauptsächl ich als Trägerflugzeug auf den Flugzeugträgern .. Foch " 
und .. Clemenceau " verwendet. Werksfolo GAM Dassau ll 

au ,getankt werden, wodurch sich ihr Aktions radius bis auf 
4800 km aus.dehnen lassen soll. In der Praxis dürften mit 
Betankung ,in der Luft eher Zie le innerhalb einer Entfer
nung von 3000 bis 3500 km in Betracht kommen zumal 
zur Um gehung der stä rkst en Fe ~ndabweh r Umweg'e nöt ig 
se in werden, so daß der Max imalwert von sehr theore
tischer Bedeutung ist. Diese Eindringtiefe entspricht etwa 
der Lin,'e Len ing rad-Moskau-Rostow. Der Erfolg solch weit
reichender Akt ionen würde im Ernstfall zweifel'os davon 
abhängen, ob d ie Auftankungsräume dem Gegner ver
borg en ~ -, ' ~ :be n oder die T mkmanöver bei langsamGr 
Geschwindig,ke it erkannt und gestört werden können . 
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Raketenworfer versc:,icdener Ka l iber für Kampfflugzeuge von Engin 
Matra, Frankreich. Werksfoto 

Du rch die kle ine Serie der "Mira ge IV" komm t der Stück
pre is je Masch ine mit rd . 30 Mia . DM sehr hoch, nämlich 
auf etwa das 2,5-fache der "Phantom 11". 

D:e vom Staat stark geförderte französische Luftfahrtin 
dustr ie arbe.it.et mit Hochdruck an neuen Flugzeugen für 
d ie Stre,itkräfte. So ist eine Weiterentwicklung der "Mira
ge 111" unter der Beze ichnung "Mirage III-F" bereits in Er
pwbun.g. Diese Masch ine ist für zwei Piloten ausgeleg t, 
wa s die bereits bei den amer ika,n1ischen Ja9'dbamhern 
festgeste.\lte Erkenntn is bestätigt, daß die modernen Hoch
leistungsflugzeuge ei nen einzelnen Piloten überfordern 

Frankreichs Atomwaffenträger Dassault ,. Mirage IV" der "Force de 
Frappe". Unter dem Rumpf ist -halb versenkt- eine Atrappe der 
Atombombe in Originalgröße erkennbar . Werksfoto GAM Dassau lt 

(vergl. Heft 1/1966 S. 21) . Die Tragflächen sind in Ab
weichung vom Vorgängermuster hochgesetzt. Die An
triebsturbine leistet 9000 kp mit Nachlbr,enner, womit die 
Masch ine weit über die doppelte Schallgeschwindigkeit 
e rreicht. Für die Unterstützung der Erdtruppen ist in Zu
sammenarbeit mit Großbritannien ein lei.stungsfähiger 

I 
I 

Eino "Mirage IV" der französischen ,. Force de Frappe" wird in der 
Luft von ei ner KC 135 aus betank t. Werksfoto GAM Dass3ult 

Jagdbomber fü r konventionelle Waffen unter der Bezeich
nung "ECA T" bzw. "Jaguar" in Entwicklung . Dies3 Ma 
schine mit ebenfall s zwei Mann Besatzung erhält zwei 
Triebwerke und soll über 1,5-fache Schallgeschwindigkeit 
erreichen. Natür lich hat man in Frankreich auch mit Senk
rechtstart-Kampfflugzeugen experimentiert, doch bisher 
mit wenig Glück. Nachdem schon e·in Vorversuchsmodell 
"Balzac V" abgestürzt wa r, ist kürzlich eines der beiden 

" 

, .. 

r. 

-

- - -- -
-' . _ .. -,. ~-----~, ~;;:~~. 

Das Senkrechtstart-Kampfflugzeug Dassau lt " tvli rage V" bei Versuchs
flüg en. Neben dem zentral im Rumpf liegenden Haupttriebwerk sind 
auf jeder Seite vier Hubtriebwerke angeordnet. deren Abdeckklapp'3n 
beim Hor izontalflug geschlossen werden . 

Werksfoto GAM Dassault 

Prototypen "Mirage III -V" ("V" für vertikal) verung ,ückt. 
Man spricht nicht von ungefähr neuerd ings mehr von dem 
Projekt eines Kurzstart_Kampfflugzeuges mit verstellbaren 
Tragflüge ln nach Art der amer ikanischen F-ll1 (vergl. 
Heft 1/1966, S. 22-23), das eventuell ebenfalls in franzö 
sisch-brihischer Zusammenanbeit entwickelt werden soll . 

(Wird fortgesetzt) 
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ABC-Abwehr 

Dosimetrie mit Hilfe von Flüssigkeiten, Gläsern und Kristallen 

von W . Honle und A. Scharmann 

I. Physikalisches Institut der Universität G ießen 

Einleitung 

Für d ie Personendosimetrie, auf die wir uns hier beschrän 
ken wollen, sind neben den bekannten Filmdosimetern 
Flüssigkeitsdosimeter und Festkörperdosimeter vorgeschla
gen und eingeführt worden. Bei den Festkörperdosimetern 
gibt es zwei Möglichkeiten von prakti schen Dosimetern, 
d ie beide auf der Lumineszenz beruhen . Das eine beruht 
auf der Rodiophotolumineszenz von Silberphosphatglas, 
das andere auf der Thermolumineszenz. Wir werden sehen , 
daß beide Typen für unsere Zwecke sehr brauchbar sind. 
Zuerst wollen wir die Gammadosimetrie behandeln, und 
zwar spez iell für den Gammablitz der Atombombe, dann 
d ie Dosimetrie von Neutronen, speziell für den Neutronen
blitz der Atombombe. Zuletzt wollen w ir uns die Dos ime
tr ie gemischter Strahlung überlegen. 

Lei tföhigkeitsbond 

2 

H 

A 

Volenzbond 

Thermolumineszenz 

Abb. 1 Bändermodell 

Chemische Dosimetrie 

Es gibt eine große Zahl chemischer Reaktionen unter 
Strahleneinfluß (radiation chemistry) . Viele davon sind für 
Dos imetr ie geeignet, allerdings die meisten nur für hohe 
Dosen. Ein für unsere Zwecke geeignetes chemisches Dosi
meter ist das Chlo r 0 f 0 r m - Dos i met er. 
Be i Bestrahlung einer Chloroform-Wasser-Mischung mit 
Röntgens trahlen wir,d Chloroform zersetzt, es entstehen 
Ionen, und das Wasser wird sauer. Setzt man einen Farb
ind ikator zu, so kann man aus der Verfärbung auf die 
Änderung des pH-Wertes und damit auf d ie vorher emp
fangene Röntgendosis schließen. Das Chloroform-Wasser
Oosimeter ist ein Z w ei p h ase n dos i met er . Als In
d ikator kann Bromkresolpurpur benutzt werden, und wenn 
man den pH-Wert mit ein wen ig Laugenzusatz r icht ig ein-

H 

Rod iophoto lumineszenz 

H HaftsteIle 
A Aktivator 

4 

R Radiophotoiumineszenz-Zentrum 
1 Anregung 
2 Stimulierung 
3 Stimulierte Lumineszenz 
4 Anregung der Radiophotolumineszenz 
5 Radiophotolumineszenz 

R 
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stellt, kann ma,n erreichen, daß bei einer Bestrahlung mit 
einer bes~immten Dosis, vB. 100 R, der Farbindikator von 
Purpur in Rot umschlägt. Bedenklich isi die Instabilität der 
chemischen Do~i meter. Es gibt kein Glas, das nicht mit der 
Zeit etwas Säure oder Alkal i abgibt; damit wird der pH
Wert verändert und dieselbe Wirkung wie durch Röntgen 
strahlung hervorgerufen . 
Beim E in p ha sen dos i met er wird nur eine organi
sche Sl.Ibstanz benutzt, etwa Chloroform, mit e,inem Indi
kator und etwas Tetrachloräthylen zur Einstellung des Um
schlagpunktes. Wir kommen nachher nochmals al!f einen 
wichtigen Untersch ied zwischen Einphasen- und Zweipha
sendosimeter zu sprechen. 

Lumineszenzdosimeter 
Es gibt zwei verschiedene Möglichkeiten der Dosimetrie 
mit Hilfe der Lumineszenz von Festkörpern: Die Thermolu 
mineszenz und die Radiophotolumineszenz. Die grundsätz· 
lichen Vorgänge lassen sich in einem einfachen Energ ie
niveauschema (Abb. 1) veranschaul ichen (Bändermodell) . 
Betrachten wir zunächst die T her mol u m i n es zen z . 
Durch energiereiche Strahlung werden Elektronen in das 
Leitungsband gebracht und zum Teil in Haftsteilen ge
speichert. Bei der Auswertung werden d ie eingefangenen 
Elektronen durch Zufuhr von Wärme erneut ins Leitfähig 
keitS'band gehoben (Stimulierung), von wo sie unter Licht
emission mit ionisierten Aktivator-Zentren rekombinieren 
können. Anstelle der Stimulation durch Wä rme kann bei 
einigen Leuchtstoffen auch infrarotes Licht dienen. 

Im rechten Teil von Abb. 1 is t der M echanismus der Rad io
photolumineszenz veranschaulicht. Du,,-ch energiereiche 
Strahlung werden Elektronen in einer der Dosis proportio-
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Abb. 2 
Thormolumineszenz Glowkurven von CaF>lMn und LiF 

nalen Zahl ins Le itfähigkeitsband gehoben. Von dort kön
nen sie mit ionisierten Akt,ivatortermen (bei dem für un s 
interessanten Silberphosphatglas sind es Ag t -Zentren) re
kombinieren . Es entstehen AgO-Zentren mit einer entspre
chenden Umgebung, welche die Eigenschaft der Rad io
photolumineszenz besitzen. Bei Anregung mit UV-Licht 
beobachtet man eine gelbe Fluoreszenz. Die Vorgänge 
werden dadurch kompliziert, daß ein Teil der ins Le,itungs
band gehobenen Elektronen zunächst in Haftste ilen einge
fangen wird. Die Haftstellen-Tiefe ist so gering, daß nach 
der Bestrahlung bereits bei Zim mertemperatur immer noch 
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Abb. 3 
Dosisabhängigkeit der Thermolumineszenz vor. LiF-Einkrislallen (-) 
und CaF,/ Mn für 55 kV-Röntgen und CO"-y-Strahlung (Aufheizge
schwindigkeit: 10 Grad/sec bei LiF ; 0,5 Grad/sec bei CaF>lMn) 
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Lumineszenzzentren nachgeb il det werden, sa daß die In 
tensität der Rad iaphatolumineszenz weiter ansteigt. Es 
empfiehlt sich daher, var der Intens itätsmessung die Haft
stellen durch ein kurzes Aufheizen zu entleeren . 

Wir wo:len uns zunächst mit der Thermolumineszenz-Do
simetrie beschäftigen (Abb. 2) . Trägt man die Intensität 
während des Austheizens der bestrahlten Leuchtstoffproben 
in Abhäng,igkeit von der Temperatur auf, so erhält man 
Glawkunven wie sie im Bild für zwei zur <Dosimetr ie gee:g
nete Stoffe geze igt sind. Als Maß für die Dosis d ient ent
weder die Höhe der Glowmaxima (abhängig von der 
Aufheizgeschwindigkeit) oder die Lichtsumme (unabhängig 
von der Aufhe izgeschwindigkeit). (Albb. 3) . Die Höhe der 
Glowpeaks bzw. die Lichtsumme ist bei den beiden hier 
betrachteten Leuchtstaffen bis über 1000 R der Dos is pro
portianal. 

Wir wo"en uns nun damit beschäftigen, welche Mögl ich 
keiten d ie Thermo l umineszenz~Do:;i m etr : e nach dem der
zeit:gen Stand bietet. 

Ein kommerziel !es Thermolumineszenz-Dos:meter wird von 
der belgisehen Firma MBLE') hergestellt. Der Leuchtstoff 
(man verwendet natürl iches CaF,) befindet sich auf e,inem 
Metallp lät~chen, das bei der Auswertung durch einen Glüh
draht ausgeheizt wird . Der nutzbare Meßbereich beträgt 
5 mR b's 1000 R. Da die effektive Ordnungszahl von CaF, 
mit 16,7 von derjenigen von Luft (7,7) erheblich abweicht, 
ist bei dieser Substanz die Dosi sanze,ige stark von der 
Ener.gie der zu messenden Strahlu.ng abhängig . D,ie Emp
findl ichke it für C060-y -Strohlung verhält ~i ch zu der für 
Röntgenstrahlung (100 kV) wie 1 :10. Beim MBLE-Dosimeter 
wird durch eine Kapsel'ung in g'eeigneten Metallfiltern e i
ne energieunabhäng,ige An,ze,ige von 80 keV his 2 MeV 
erzielt. ID:e recht billigen Dos imeter werden durch den 
Auswerlevorgang glekhzeitig regeneriert. 

Die störende Energ ieabhäng igkeit bei CaF, läßt die Suche 
nach anderen Thermolumineszenz-Leuchtstoffen sinnvoll er
scheinen . Bei geeigneter Präparat,ion erwe ist sich LiF (Zrff 
= 8,1) als brauchbar. Die Energ,ieabhäng ig keit beträgt 
dann nur noch 1:1,8. Mit d iesem Stoff anbe iten zahlreiche 

L 

Abb .4 

industriemäßig hergestellte Thermolum ineszenz-Dos,ime
tersys te me (Edgerton'), Madison Research», CONRAD4)). 
Der Meßbere ich erstreckt sich von 10 mR bis lOS R. LiF be
sitzt außerdem eine hohe Empfindl ichkeit gegenüber ther
mischen Ne utronen, auf die wir später noch zurückkommen 
werden . 

In e iner russischen Veröffe ntl ichung (I. A. Bochvar, A. A. 
Vasil 'eva, I. B. Kei rim Markus, T. I. Prosina, Z. M. Syrits
kaya and V. V. Yokub ik, Dosimetrie ion,is,ierender Strah ' 
lunf:le n mittels Messung de r Thermolumineszenz von Alu
min iumphosphatgläsern ("IKS" dosimeters), Atomnaya 
Energiya 15 (1963). 48) wird als Thermolomineszenz-Dos i
meterl euchtstoff Aluminiumphosphatglas empfohlen. Be i 
einer Energieabhäng igkeit von 1 :4 soll es von allen bisher 
bekannten Leuchtstoffen die beste Speicherfähigkeit -
auch über große Zeiträume - besitzen. 

Als eine Variante' der Thermolllmineszenz~Dos,i metrie wäre 
schließlich noch d ie i nf ra rote-s t i mu I i erte Lu mi n 
es zen z zu erwähnen. Hierbei werden die in den Haft
stellen gespeicherten Elektronen nicht durch Z.ufuhr von 
Wärme, sondern durch infrarote Einstrahlung ins Leitungs
ba nd gehoben . Für die Dos imetrie ist SrS/ Eu, Sm geeignet, 
weil es eine gute Speicherföhigkeit bes,i tzt. Der lineare 
Meßbereich erstreckt sich von 5 mR his 1000 R. Der Leucht
stoff, der bereits in der individuellen Personendosimetrie 
ei ngesetzt wurde, hat allerdings den Nachte il einer er
heblichen Energ,ieabhängigkeit von 1 :40. Ferner muß er 
vor Tagesl,i cht und Luftfeuchtigkeit geschützt werden . Da 
ein Ausheizprozess bei dieser Methode nicht erforderlich 
ist, kann man den Leuchtstoff in infrarot-durchlässige 
Kunststoffe einbetten, die nicht hitzebeständig sein müssen. 
Di ese Me~h ode könnte für d ie Do ~i metrie schneller Neu
tronen, über im wasserstoffhaitigen Kunststoff ausgelöste 
Rückstoßproto nen, interessant werden. 

W ir kommen nun zur Rad iophotolum ines.zenz-Dos,imetrie. 
De n Mechanismus dieses Vorgangs haben wir bereits aus
führl ich erläutert. Der wesentl iche Unterschied gegenüber 
der Thermolumineszenz besteht darin, daß durch die Be
strahlung stab ile Leuchtzentren geschaffen werden , die bei 
der Auswertung nicht zerstört werden. 

PM 

Schema ei nes RPL-Auswertegeräts 
L Quecksilbe rlampe 
F, UV-durchläss ige Filterkombination 
P Probe 
F, rot-durchlässige Filterkombination 
PM Photomultipl ier 
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Die Intensität der Radiophotolumineszenz ist ein Maß für ~ 
die vorher empfangene Röntgendosis und in weiten Gren· ~ 
zen ihr proportional. Die Fähigkeit zur L!umineszenz ist ein ~ 
bleibendes Dokument für die vorher emp.fangene Strah- lil

o 
lenintensität. Dies ist also ein Vorteil der Radiophotolumin- U 

~ eszenz - gegenüber der Thermolumineszenz-Methode. 
Allerdings g'i,bt es sehr viele Festkörper, die Tlhermolumi- ~ 
neszenz zeigen und mon kann sich hier dos geeigneteste ~ 
heraussuchen. Hingegen ist die Radiophotolumineszenz Q. 

ein seltener Fall. ,!j 
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Abb. 4 zeigt dos Prinzip einer Radiophotolumineszenz
Auswerteapparaturs}. Außer silberaktiVliertem NaCl, dos 
für praktische Zwecke viel zu teuer wäre und auch einige 
für die Dosimetrie störende Eigenschaften bes-itzt, kennt 
mon spezielle Gläser {Phosphat-, Sorot-}, die Radiophoto
I'umineszenz zeigen und zwar auch hier bei Sil,beraktivie
run'g. Für die Dosimetrie haben sich ausschließlich silber
oktivierte Metophosphotgläser durchgesetzt. Die ersten 
proktisch eingesetzten Gläser {US~Navy} wurden noch Re
zepten von Schulmann von der omeri,konischen F,irma 
Bousch u. Lomb6) hergestellt. Sie beston'den ous Ba{P03}', 
~POJ, AI,{P03}J und ,Ag,pOJ. Diese Gläser besaßen jedoch 
e!ne Vo rdosis (Predose) von mehr al,s 30 R, was sie erst 
für Messungen oberhalb von etwa 3 R verwendbar macht 
(Katastrophendo~imetr.ie) . ,Der Begriff der Predose wird 
durch Atbb. 5 erläutert. Sie zeigt die Gerode, die mon er
hält wenn man die Lumineszen2lintensität als Funktion der 
Dosis aufträgt. Man erkennt, daß auch die unlbestrahlten 
Gläser eine gewisse Lumineszenz Jo besitzen, die im we-
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Abb. 5 Definition der Predose 

Dosis 

senHichen durch unver.meidbare Verunre inigungen im Glas 
bedi,ngt ist. Man definilert nun als Predose diejen,i-ge Do
sis, die einen Anstieg der Intensität auf 2 Jo bewirkt. Die 
Predose steht mit der unteren Meßgrenze in unmittelbarem 
Zusammenhang. Es können bestenfalls noch Dosen gemes
sen werden, die etwa den zehnten Teil der Predose aus' 
machen, wobei man eine Standardabweichung von ca. 
40 Ofo in Kauf nehmen muß. Auch als Bausch u. Lomb zur 
Herabsetz'ung der Energieabhängigkeit Ba durch Mg und 
K durch Li ersetzte, konnte die untere N·achweisgrenze 
nicht verbessert werden . 

Erst seit 1961 st,ehen mit den jopanischen Gläsern der Fir-
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Abb. 6 Energieabhüng igkeil der Empfindl ichkeit von japanischen 
Dosimelergläse rn 

Personendosimetrie brauchbar sind. Ihre Predose liegt bei 
etwa 300 mR, die Energi,eabhängi,gkeit beträg,t 1 :5 (Abb. 6) , 
Ein Glas mit ähnlich niedr,iger Vordosis, aber noch gerin
gerer EnergieOJbhäng,igkeit (1 :4) wird von der Firma Leitz 
(Wetzlar) 8) hergestellt. Eine weitere Senkung der Predose 
ist nur durch noch sor,gfältigere Rein,igung der Ausgangs. 
materialien möglich. Dies bereitet beim AI{POJ)J besonde
re Schtwienigk,eiten. Durch Steigerung des LiP03·Gehalts 
auf über 90 Ufo gelang es der Firma Schott (Ma,inz) 9} ein 
Glas herzustellen, dessen Predose um einen Faktor 3 nie
driger liegt als beim Toshiba-Glas. Gleichzeitig wurde die 
effektive Ordnungszahl weiter gesenkt. Allerdings bringt 
eine Verminderung des Aluminiumphosphat-Anteils 
eine star,ke Atbnalhme der Widerstandsfähigkeit gegen 
chemische und klimatische Einflüsse mit sich (K . Becker, A 
new dosimeter glass with improved properties, Nucl. Instr . 
Me~h. 36 {1965}, 323) . 

Abb. 7 zeigt den Ans~ieg der Lumineszenzintens·ität nach 
der Bestrahlung. Noch Erreichen des Maxima lwerts findet 
praktisch keine Intensitätsabnahme mehr statt ("Fading" 
< 5 Ufo während eines halben Jahres) . Sollen die Gläser 
unmittelbar nach der Bestrahlung ausgewertet werden, so 
ist dieser Effekt recht störend . Der Anklinqvorgang muß 
dann beschleuniqt werden. Durch eine Temperunr::! bei 
1000 C wird der Ankl i'ngvorgang beschleunigt, so daß der 
stabile Endwert schon nach knapp einer St,unde erreicht 
ist. 

.---,..-
I,Oj.::::=-----.J-----+------l-------H 

lh 24h 

10 

Zeit (mini ----

ma Toshiba7
), die als Grundsubstanz LiP03 und AI{POJ)J Abb. 7 Anstieg der RPL nach Bestrahlung für zwei verschiedene 

en~halten, Proben 2lur Verfügung, die fiür die allgemeine Temperaturen 
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Dos Phosphatglosdosimeter hot gegenüber den herkömm
lichen Filmdos imetern den Vorte il le ichter Auswerlbarke it 
(Dunkelkammerbehandlung entfällt) und weitgehender Un
empfindlichkeit gegen Feuchtigkeit. Außer·dem können die 
Gläser noch Löschung der Fluoreszenzfähigkeit durch ei
nen Ausheizprozess bei 350°C erneut verwendet werden. 

Atombombenblitz 

Für die Bundeswehr und die Zivilschutzkräfte ist ein Do
simeter für den At am b 0 mb e n bl i tz besonders wich
tig. Wegen der kurzen Dauer des Blitzes muß das Dasi
meter weitgehend undbhängig von der Dosisleistung an 
zeigen. Dies ist sowohl bei der Thermolum i nesze~z - wie 
bei der Rad io photolumineszenz-Methode gewährleistet. 

Weiterh in interessiert die Bundeswehr und den Ziv ilschutz 
ein Neu t r 0 n end 0 s i met e r speziell für den At 0 m -
bo m ben b I i tz. Wir mvssen hier unterscheiden zwi
schen Dosimetern für schnelle und langsame Neutronen. 
Ferner is t es wegen der versch iedenen biologischen Wirk· 
samkeit nöt ig, daß man zwischen y-Strahlung und Neu
tronen-Strahlung diskriminieren kann. 

Dies ist möglich du·rch Komb ination eines Einphasen - und 
eines Zweiphasen-chemischen-Dos imeters . Dos Zweipha
sen-Dosimeter hot wegen des hohen Wasseranteils eine 
hohe Empfind li chkeit gegenüber schnellen Neutronen, die 
im Wasser schnelle Protonen auslösen, während das E,in
phasen .JDos imeter gegenüber schnellen Neutronen nahezu 
unempfind~ich ist. Aber die schlechte zeitliche Konstanz 
spricht gegen die Verwendung chem ischer Dos.imeter, wie 
oben schon erwähnt. Auch ist die Frage, oh ein chem'isches 
Dos imeter genügend ,dosisleistungsunabhängig ist, um ver
wendet werden zu können. 

Zur Messung t her m i s c her N eu t r 0 n e n eignen sich 
sowohl LiF-Thermolum ineszenz.Dosimeter als auch die 
LiPOl-haltigen Radiophotol'umineszenz-Gläser. D·ie Anre
gung erfolgt über die Kernreaktion Li' + ,nth H' + (). + 

4,76 MeV - . Im na~ürl i chen l!i ist das Isotop Li' mit 7 % 

enthalten. Phosphatgläser enthalten im allgemeinen auch 
B'O. Auch dieses Isotop trägt über eine (n.a)- Reaktion 
zur Bildung von Radiaphotolumineszenz-Zentren bei . 
Beide Substanzen sind für thermische Neutronen empfind
licher als für y-Strohlen (bezogen auf "rem"). Man kann 
mit Phasphatg las noch 10 mrem nachweisen, mit LiF 
kommt man um mehr als eine Größenordnung tiefer . 

Zur Messung g e m i s c h te r y - und t her m i sc her 
Neu t r 0 n e n s t roh I u n g stellt eine amerikan,ischz Fir
molO) mit Li7 angereichertes LiF iher, das nur auf y-Strahlung 
anspricht.Durch Diffe renzmessung mit e inem normalen LiF
Dosimeter Ikann man den Neutronenanteil bestimmen. Be im 
Phosphatglasdos imeter ist das gleiche Problem durch Kap
selung in verschiedenen Filtern gelöst worden . Und zwar 
kann man einmal wiederum mit zwei Dosimetern gleichzei
tig messen . Kapseit mon ein Glas in Sn, das zweite in Cd, 
so läßt sich erreichen, daß be ide Dosimeter gleiche y-Emp
fi nd I icl1ikeit bei verschiedener Neutronenempfindlichkeit 
hoben. Die Differenz der Anzeige beider Dosimeter ist 
dann ein direktes Maß für die Neutronendosis (Piesch, E., 
Die Verwendung von silberakti ... ierten Metaphosphatglä
sern zur Bestimmung einer Personen- und Ortsdosis van 
Gamma- und Neutronenstrohlung, Atomprax,is 10, (1964). 
268) . Bei der zweiten Me~hode wird mit nur einem einzigen 
Dos imeter die Summendosis von y- und thermischer Neu
tranenstrahlung gemessen. Bei ungekapseltem Yokota-Glas 
erzeugen 4 rod C06°-Strahlung die gleiche Fluoreszenz 
wie 1 rem thermischer Neutronen. Die Neutronenempnnd-

lichkeit muß also vermindert werden , was durch ein geeig
nete Cd-Filter erreicht wird. Gleichzeitig wird d :c y- Ener
gieabhäng igkeit ob etwa 80 keV beseitigt. Mon kann er
reichen, daß ein solches Dosimeter )'- und Röntgenstrah 
lung ob 80 keV und therm ische Neutronen rem-äqu ivalent 
an'zeigt. 

Ein bisher n-ur unvollkommen gelöstes Problem ist die 
Messung sc h n e II erN e u t ro ne n . Hierzu könnte 
man LiF oder Gläser benutzen, die sich im Innern von Mo
derato~kugeln (Paraffin, Polyäthylen) von 20 bis 30 cm 
Durchmesser befinden. Derart,i'ge Dosimeter, die Ne,utro
nen im Bere ich von 0,025 bis 8 MeV rod -äqu ivalent anzei
gen, sind wegen ihrer geometrischen Dimensionen als 
Personendos imeter unbrauchbar. AlS Moderator kann je
doch auch der menschl iche Körper dienen. Unterschiede in 
den individuellen Körperproport ionen und Richtungsab
häng i'9'keit führen dabei zu Meßunsicherheiten. 

In neuester Zeit wurde ein ganz anderes Verfahren, bei 
dem ebenfalls Gläser verwendet werden können. entwik
kelt (K . Becker, Nuclear trock registration in dos imeter 
plasses for neutron dosimetry in mixed radiation fields, 
USN'RüL-TR-104, Nov. 1965). Man kombiniert spaltbare 
Material ien (Fol ie n) mit geeig'neten Gläsern oder Kunst
stoffen. Die durch Neutronen erzeugten Spaltprodukte be
wirken im Glas Schädigungskanäle, die noch einem spe
ziellen Ätzproze ß mrkroskopisch beobachtet werden kön 
nen . Im Bere ich von 2 bis 20 MeV erhält man eine inner
halb ± 20 % RHW-äqu ivalente Dosisanzeige bei Verwen
dung von japanischen Rod iophotolumineszenz-Dosimeter
pläsern in Verbindung mit Fol,ien aus natürl ichem Uran . 
Thermische Neutronen werden allerd ings mit dieser An
ordnun~ um einen Faktor 40 (Faktor 5 bei Kapselung in 1 
mm Cd-Absorber) übe~bewertet. Der Bereich zwischen 
thermischen Energien und 2 MeV wurde nicht unters'\Jcht; 
jedoch ist an~un ehmen, daß die hier erwähnten Anord 
nungen weitgehend unempfrndl ich si nd . Wegen der Ober
bewertung thermischer Neutranen sche int es zweckmäßig, 
d iese Methode ausschließlich zum Nachweis schneller Neu
tronen zu benutzen ; mit Cd-Absorbern, die wesentlich dik
'ker a ls 1 mm sind bzw. durch Verwendung von Fol ien aus 
möglichst re inem um kann die Anordnung für langsame 
Neutronen völlig unempfindl ich gemacht werden. Der Da' 
sisanteil an thermischen Neutronen kann dann leicht geson
dert mit einem für schnelle Neutronen unempfindlichen 
Verfahren bestimmt werden (z. B. mit Radiophotolumines
zenz) . 

Vorte ile: Die A'uswertung ist einfach, da keine Dunkelkam
merbea nbeitung erforderlich ist ; das Zählverfahren kann 
- ähnl ich wie bei der Auswertung von Kernspurfilmen -
automatis,iert werden, wobei das Fehlen jedes stören/den 
Un tergru nd es besonders einfache Anordn,ungen erlaubt. 
)'-Strahlung bee inAußt die Messun,gen nicht. Schließlich ist 
durch Kombinat ion mehrerer Dosimeter mit versch iedenen 
Spaltfolien eine Neutronenenerg,ie"Bestimmung möglich . 

Abschließend seien noch zwei weitere Verfahren zur Dosi
metrie schneller Neutronen erwähnt. Mon kann einmal ei
nen wasserstoffhaitigen Leuchtstoff mit einem Polaraid
Film komb inieren (H. Brunnquell, Nachweis schneller Neu
tronen mit einer Leuchtstoff-Film-Kombination, Diplomar
beit, G ießen 1964). Ein Nachteil des äuße ns t empfindli
chen Verfahrens liegt darin , dos ein y-Untergrund d ie 
Messung erheblich stört. Völl ig unempfindlich gegen y
Strah len und thermische Neutronen sind dagegen Silizi um
pn-Halbleiterdos imeter wie sie z. B. von der Firma PHYLA
TRONll) zur Messung schneller Neutronen hergestellt wer
den. 
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Zusammenfassung 

Für die Messung von Röntgen- und )I-Strahlung sind so
wohl Thermolumineszenz- als auch Radiophotolumines
zenz-Dosimeter technisch weit entwickelt. Während die 
Thermolum ineszenz-Methode die etwas größere Empfind
lichke it besitzt, besteht der Vorteil der Silberphosphatglä' 
ser darin, daß dos bestrohlte Dos imeter ei n bleibendes 
Dokument ist. 

Auch die Messung thermischer Neutrone n - gegebenenfalls 
bei gleichzeitigem Vorhandensei n von )I-Strahlung - ist 
mit Li -ha ltigen Substanzen Ober beide Verfah re n möglich. 
Auf sdmelle Neutronen sprechen diese Dosimeter jedoch 
direkt k,aum on . Ihre Messung ist nur durch vorherige Mo
derierung mögl ich . Da solche Moderoioren recht groß 
sein müssen, kommt für die Personendosimetrie zur Neu
tronenoblbremsung nur der menschl iche Körper in Frage. 
Dam it sind Messungen zwar grundsätzlich möglich, mon 
muß jedoch mit erheblichen Uns icherhe iten rechnen. 

Beide op"ischen Dos imetertypen sind nicht selbst abIes
ba r; ihre Aussage ist also geheim. Sie benötigen eine Aus
werteapparatur. Die Detektoren selbst si nd billig und re
generierbar. 

Für die Dosimetrie schneller Neutronen scheint die noch in 
der Entwicklung be,flndliche Methode der Kernspurregi
strier·ung in mit spaltbaren Folien bedeckten Gläsern und 
Kunststoffen von Interesse zu sein. 

Alle genannten Dosimeter sind in weiten Grenzen dosis
leistungsunabhäng ig und daher zur Messung des Atom
bombenblitzes gee ignet. 
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Firmenverzeichnis 

T her mol u m i n e s zen z - Dos i met er s y s te m e 

1) MBlE (MANUFACTUR.E BELGE DE LAMPES ET DE MA
TERIEL ELECTRONIQUE) 80 Rue des Deux-Gares, Brüs
sei, Be lg ien 

2) Edgerton, Germershausen u. Gier, Inc., Goleta , Calif., 
USA 

3) Mad ison Research and Development Laboratories, 
Inc., Middletan, Wisconsi n, USA 

4) CON·RAD (Controls for Radiat ion Inc.), Cambridge, 
Mass., USA 

P h 0 s p hot 9 las .d 0 s i m e> t e r -Aus wer t e ger ä t e 

5) TOSHIBA (Takyo Shibaura Eledric Co., LTD .), Tok io, 
Japan 

Bausch u. Lom b, Inc., Rochester, N. Y., USA 

Edgerton, Germers hause n u. Gr ier, ..... 

Total ,Kom.-Ges., Foerstn cr u. Co., Ladenburg/ Neckar 

Dos i m etergl äser 

6) Bausch u. Lomb ..... . 

7) TOSHIHA, ..... 

8) Ernst Le itz G. m. b. H., Wetzlar 

9) Jenae r Gloswerke Schott u. Gen ., Ma inz 

CEC (ICa rboni sation 'En/repr:se e/ Ceram ique) , Mon/
rouge (Se ine), Frankre ich 

10) The Harshaw Chem ical Company, Cleveland, Ohio, 
USA 

11) PHYLATRON, Continental Eledronics Corpora/ion, 
757 Garden Road, Columbus 14, Ohio, USA 

Zusammensetzung verschiedener 
Radiophotolumineszenz-Gläser 
1) Toshilba: 

2) CEC Montrouge 
(D ie Vergle ichswerte 
für dos Toshiba -Glas 
sind in Klammern an 
gegeben) 

3) Bausch u. Lomb 
0) ,high Z glass: 

b) low Z glass: 

LiPOl 
AI(POl)l 
Ag POl 
B,Ol 
Li 
Be 
No 
AI 
P 
0 
Ag 
B 

AI(POl)l 
Ba(POl)' 
KPOl 
AgPOl 
AI(POl)l 
Mg(POl)' 
LiPOl 
AgPOl 

45,45 0/ 0 

45,45 Ofo 
6,36 Ofo 
2,74 Ofo 
2,5 0/ 0 ( 3,7 Ofo) 
0,5 0/ 0 ( - ) 
4,6 Ofo ( - ) 
3,5 Ofo ( 4,7 Ofo) 

34,0 " / 0 (33,4 Ofo) 
52,0 Ofo (53,7 Ofo) 

2,9 0/ 0 ( 3,7 Ofo) 
( 0,8 %) 

46,3 Ofo 
23,15 Ofo 
23,15 Ofo 
7,4 Ofo 

46,3 Ofo 
23,15 Ofo 
23,15 010 
7,4 010 
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BAULICHER ZIVILSCHUTZ 

Hausschutzräume des Grundschutzes noch dem derzeitigen Stand der Technik 
und des Entwurfs einer Verordnung über die Beschaffenheit der Hausschutzräume 

von tDipl.-lng. H. Leutz 

Hausschutzräume des Grundsch utzes müssen gegen herab
fallende Trümmer, gegen radioaktive Niederschläge, 
gegen Brandeinwirkungen sowie gegen biologische und 
chemische Kampfmittel Schutz gewähren und für einen 
längeren Aufenthalt geeignet sein; es muß die Gewähr 
bestehen, daß sie in kürzester Zeit erreichbar sind. 

Bei der Aufstellung des Entwurfes der Hausschutzraumver
ordnung und der bautechnischen Grundsätze für Haus
schutzräume des Grundschutzes wurde im wesentlichen 
von folgenden Voraussetzungen ausgegangen : 

Herabfallende Trümmer 

Die Beanspruchu ng durch herabfallende Trümmer, die aus 
der beim Einsturz von Gebäuden oder Gebäudeteilen auf
tretenden Auftreffwucht und aus der ruhenden Last der 
Gebäudetrümmer entstehen, werden durch gleichmäßig 
verteilte statische Ersatzlasten berücksichtigt. 

Dabei kann angenommen werden, daß durch Gewölbe
wirkung der Trümmerstücke nur ein Tei l des Gewichtes 
des Trümmerkegels als Be lastung auf die Schutzraum
decke wirksam wird. 

Als rechnerische Ersatzlast für die Schutzraumdecke wer
den im Bereich von Gebäuden bis fünf Vollgeschossen 
1,0 Mp/m2 und im Bereich von Gebäuden mit mehr a ls 
fünf Vollgeschossen 1,5 Mp/m2 berücksichtigt. Das Gewicht 
der Decken und Wände je Voilgeschoß, bezogen auf die 
Gebäudegrundfläche bei üblichen Hochbauten, beträgt 
etwa 0,5 Mp/m2• 

Umfassungswände von Schutzräumen, die durch den Erd
druck oder die Last von Gebä udetrümmern beansprucht 
werden können, sind entsprechend DIN 1055 Blatt 2, 
Absatz 4.1 mit den Decken und anschließenden Um
fassu ngswänden starr verbu ndene Ba utei le und mit dem 
infolge .der Ersatzlast erhöht,en Erdruhedruck zu berechnen . 
Beim Kernwaffeneinsatz ist über den Bereich von Gebäu
den hinaus e.ine Trümmerbedeckung - Rechenwert etwa 
0,5 m Höhe - vorhanden . Es sollte bei Schutzräumen alJch 
außerhalb von Gebä udebereichen eine gleichmäßig ver
teilte statische Ersatzlast berücksichtigt werden. Diese 
Ersatzlast kann mit 1,0 Mp/m2 angenomen werden. 

Die Ermittlung der Schnitlkräfte erfolgt nach den üblichen 
Methoden der Elasto-Statik. Als Bewehrung können a lle 
Betonstähle mit den zu lässige n Spa nnungen in Oberei n
stimmung mit den allgemein geltenden Stahlbetonbestim
mungen gewählt werden. 

Rad ioaktive Niederschläge 

Die Strahl ung wird hauptsächlich von Spaltungsprodukten 
und Sprengkörperresten sowie von sonstigen Materialien 
emittiert. Die Intens ität der Rückstandstrahlung hängt im 
wesentlichen von der Art der Kernwaffe, ihrem Explosions
wert und ihrer Explosionshöhe sowie von der Art des Ge
ländes beim Nullpunkt ab. 

Be i Bodenexplosion w ird eine große Menge des Bodens 
durch den Feuerball emporgerissen. Die Ablagerung des 
verstrahlten Materials als radioaktiver Niederschlag er
fo lgt vorzugsweise in der Mitwindrichtung . 

Bei Bodenexplosion einer 80 KT-WaHe beträgt d ie Stroh
lungsintensität der radioaktiven Niederschläge bei einer 
Windgeschwindigkeit von 20 km/h mindestens 3000 R/h 
in einer Entfernung von etwa 4 km vom Nullpunkt und 
mindestens 1 000 R/h in einer Entfernung von etwa 10 km 
vom Nullpunkt (Bezugsdosisleistung nach 1 Stunde). 

Bei einer 5 MT-W'aHe können theoret,isch die gleichen 
Dos isle istungen, also 3000 R!h in e iner ~ntfernung von 65 
km vom Nullpunkt und 1 000 R/h in eine~ Entfern.un~ von 
etwa 120 km vom Nullpunkt, auftreten . Diese Oos lslels.tun
gen treten jedoch nicht wirklich auf, da die radi?ak~lven 
Ni·ederschläge nach einer Stunde an den Orten mit diesen 
Entfernungen noch nicht eingetroffen sind. 

Bis zur Ankunft vergehen bei der angenommenen Wind
geschwindi~keit von 20 km/h etwa 3 bzw. 6 Stunden . 
Während dieser Zeit ist -die Intensität der Strahlung' auf 
etwa 0,3 bezw. etwa 0,1 des Wertes nach einer Stunde 
abgeklungen. 

Die tatsächliche Intensität beträgt somit 
3000 x 0,3 = 1000 R/h bezw. 1 000 x 0,1 = 100 R/h. 

Es sollte für den Grundschutz mit einer totIS ächlichen Dosis
leistung in der Größenordnung von mindestens 1 000 R/h 
gerechnet werden. Um diese . Stra'h~ungs.belastung auf 
ein erträg liches Maß zu reduzieren, Ist ein Schutzfaktor 
von mindestens 100 erforderlich . 

Strahlenabschirmung 

Die radioaktive Strahlung wird beim Durchdringen von 
Materia l in einem gewissen Umfange absorbiert. Als 
grobe Regel kann gesagt werden, daß die Verringerung 
der Strahlungsintens·ität lYon der Mater,ialmasse zwischen 
der Strahlenquelle und dem Beobachtungspunkt abhängig 
ist. 
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Die ungefähre Wirksamkeit eines gegebenen Materials 
in bezug auf die Verringerung der Intensität der einwir
kenden Strahlung kann durch eine Größe dargestellt 
werden, die "Zehntelwertsdicke" genannt wird . Dies ist 
die Dicke des betreffenden Materia ls, welche die Strah
lungsdosis auf 1/10 der einfal lenden Dosis verringert. Die 
Zehntelwertsdicke beträgt für die energiereiche Anfangs
strahlung bei Beton 46 cm, bei Vollziegelmauerwerk 60 cm, 
bei Erde 66 cm. Bei der weniger energiereichen Rückstands
strahlung kann als Rechenwert für Beton 20 cm, für Voll
ziegelmauerwerk 26 cm und für Erde 29 cm angenommen 
werden. 

Brandeinwirkung 

Bei Bränden kann durch Vermischung mit den heißen 
Rauchgasen die Außenlufttemperatur in der Nähe des 
Brandherdes, insbesondere bei Flächenbränden und Fe'uer
stürmen, mehrere hundert Grad betragen. Glühende, zu
sammengestürzte Gebäudetrümmermassen, in denen Tem
peraturen von mehreren hundert Grad über Stunden 
auftreten, bewirken eine Durchwärmung der Decken und 
Außenwände der betroffenen Schutzräume. 

Ein Oberleben in Schutzräumen ist von der Temperatur 
der Zuluft und von dem Grad der Durchwärmung der 
Umfassungsbauteile und der dadurch bedingten Tempe
ratur in den Aufenthaltsräumen abhängig . 

Aufgrund von Erfahrungen aus dem letzten Weltkrieg 
und aus Brandversuchen sowie aus theoretischen Berech
nungen muß nach Einsturz der Gebäude infolge von 
Einzelbränden als Rechenwert für die Brandbelastung der 
Umfassungsbauteile eine Wärmebelastung von mindestens 
4000 ( für die Dauer von 6 Stunden gefordert werden. Die 
Oberflächentemperatur der Decken und Wandinnenseiten 
dürfen dabei auf nicht mehr als 300 ( ansteigen. 

Bei Herstellung aus Ortbeton ist der Anforderung genügt, 
wenn diese Bauteile mindestens 0,30 m dick sind, das ent
spricht einem Wärmedurchflußwiderstand von mindestens 
0,23. 

Biologische Kampfmittel und chemische Kampfstoffe 

Unter biologischen Kampfmitteln versteht man Krankheits
erreger, ihre Gifte, mit Krankheitserregern behaftete In
sekten oder Pflanzenwirkstoffe, die ,vorsätzlich oder kr,iegs
mäßig eingesetzt werden, um Menschen, Tiere oder Pflan
zen zu schädigen oder zu vernichten oder die Ernährungs
basis (Ernten, Nahrungs- und Futtermittel) zu zerstören. 

(hemische Kampfstoffe sind Substanzen, welche, durch 
spezielle Mittel oder Verfahren in der Luft oder auf dem 
Gelände verteilt, geeignet sind, auf Menschen, Tiere oder 
Pflonzen nach der Kontamination, Inhalation oder Resorp
tion Wirkungen allszuüben, die ,in A'bhängiglkeit von der 
Toxität und der Konzentration zu Reizen, Schädigungen 
oder zum Tode führen können. 

Durch Anordnung von geeigneten Filtern wird im Schutz
luftfalle das Eindringen nicht atembarer Außen luft in die 
Schutzrällme verhindert. Bei Hausschutzräumen können 
Sandhauptfilter vorgesehen werden . Bei vorschriftsmäßi
gem Karnaufbau und insbesondere bei einem Durchfluß
widerstand im Bereich von 30-35 mm WS bei der vorge
schriebenen Lu.ftrate bieten sie ausreichenden Schutz ge
gen radioaktive Stäube, biologische Kampfmittel und che
mische Kampfstoffe bei den im Ernstfa ll zu erwartenden 
Konzentrationen. 

Die Sandfilter sind aufgrund ihrer großen W ärmekapa
zität auch geeignet, im Schutz luftfal le Außenluft von hoher 

Temperatur so weit abzukühlen, daß sie -auch bei stunden
langer Belastung des Sandfilters- auf erträgliche Tempe
raturen gebracht w ird . 

Längerer Aufenthalt 

Die Art des Abklingens der RückstancJsstrahlung zwingt 
zu längerem Aufenthalt in Schutzräumen . Geht man von 
der StrahlungsbelastlJng von 1 000 R/h eine Stunde nach 
der Explos ion aus, so treten nach 7 Stunden noch etwa 
100 R/h im Freien und nach 7 x 7 Stunden, also nach zwei 
Tagen, noch etwa 10 R/h und nach 7 x 7 x 7 Stunden, also 
nach etwa 14 Tagen, noch etwa 1 R/h auf. Das bedeutet, 
daß die Insassen bis zu 14 Tagen in den Schutzräumen 
verweilen müssen, um eine zu hohe Strahlungsnachbe
lastung nach Verlassen der Schutzräume zu vermeiden, 

Nachschub von außerha lb ist während dieser Zeit nicht 
mög lich, so daß eine Bevorratun~ mi t Verpflegung und 
T rinkwas~er sowie Betriebsstoff für mincl~stens 14 Tage 
in den Hausschutzräumen vorgeseh en werden muß. 

Erreichbarkeit in kürzester Zeit 

Geringe Warnzeiten machen es notwendig, Schutzräume 
möglichst nahe an Wohn- oder Arbeitsstätten zu legen, 
Im ungünsti!=1sten Folie werden Warnzeiten überhaupt 
fehlen. Als Rechenwert für Anmarsch und Füllzeit wird 
e: ne Warnzei t von 3 Minuten zugrunde gelegt. Davon 
entfollen auf die Fü llzeit etwa 1,5 Minuten, es bleiben 
al so für den Anmarschweg ebenfa ll s etwa 1,5 Mi nu ten . 
Im Hinblick auf diese begrenzte Zeit können längere un
geschützte Anmarschwege a ls 200 m nicht in Betracht ge
zogen werden. 

Empfindlichkeit des Menschen 

Physiologische Anforderungen an die Atemluft in Schutz
räumen. 

Damit die Schutzräume während längerer Zeit belegt 
werden können, müssen erträgliche raumklimatische Auf
enthaltsbedingungen gewährleistet sein . 

Im ei nze lnen muß sichergeste llt werden: 

Ausreichender Luftwechsel, um den Sauerstoff- und Kohlen
säurespiegei sowie die Temperatur und die Feuchtigkeit 
in erträg lichen Grenzen zu halten. Der normale Sauerstoff 
in der Luft von 21 010 darf nicht unter 17 Ofo sinken. Der 
Kohlendioxydgehalt der Luft darf eine Konzentration von 
2 Ofo nicht überschreiten . 

Bei Hausschutzräumen sollen im Normalluftfall etwa 150 
I je Minute und Person und im Schutzluftfall mindestens 
30 I je Minute und Person gefördert werden. Mit dieser 
Luftrate ist im Normalluftfall ein unbegrenzter Aufenthalt 
mög lich . Im Sch utzl uftfall kann die Lüftung auch be i un
günstigen Außen luftverhä ltnissen bis zu 24 Stunden un
unterbrochen betrieben werden, z. B. während des Fa ll es 
des radioaktiven N iederschlages, der sich auf einige 
Stunden ausdehnen kan n. 

Als höchstzu lässige Effektivtemperatur sind in Schutz
räumen 290 ( in den Grenzen von 290 ( bei 100 0/ 0 

relativer Feuchte und 360 ( bei 40 Ofo relativer Feuchte 
anzusehen . 

Bei den vorgesehenen Maßnahmen sind derartige Raum
luftzustände in Schutzräumen in der Regel nicht zu er
warten . 

Radioaktive Strahlung 

Bei radioaktiver Anfangsstrahlung ergeben sich bei Strah
lungsbelastungen von weniger a ls 100 REM und bei lang-
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dauernden Bestrahlungen durch Rückstandsstrahlun g unter 
200 REM während eines Zeitraumes von 1 bis 2 Wochen 
keine bleibenden Schädigungen oder Erkrankungen . 

Aus Sicherheitsgründen soll die Strahlungsbelastung im 
Schutzraum nicht mehr als 50 REM betrogen . 

Der Entwurf der Verordnung übe r die Beschaffenhei t de r 
Hausschutzräume sieht noch dem derzeitigen Stand für 
Hausschutzräume bei Neubauten (Grundschutz) folgendes 
vor: 

Grundsätzliche Anforderungen 

Hausschutzräume sind als in sich geschlossene bauliche 
Anlagen entweder selbständig oder als Teile von baulichen 
Anlagen herzustellen : 

Die Hausschutzräume entha lten nach Maßgabe der fol 
genden Vorschriften Aufentholtsräume, Ei ngangsschleusen, 
Filterräume und Notausstiege. Sie sind mit Aborten, mit 
Lüftungsanlogen und mit Anlogen zur elektrischen Be
leuchtung und zur Stromentnahme auszustatten . 

Eingangsschleusen, Filterräume und Notausstiege gehören 
nicht zum Innern der Hausschutzräume. 

Die Schutzräume sind am Eingang als Hausschutzräume 
unter Angabe des Fassungsvermögens zu kennzeichnen. 

Es sind Vorkehrungen zu treHen, d ie eine Orient,ierung 
im Schutzraum bei Ausfall der elektrischen Beleuchtung 
ermöglichen (z. B. durch Leuchtfarbenanstrich an wichtigen 
Stellen). 

Fassungsvermögen und Anordnung 

Ein Hausschutzraum dorf nur Schutzplätze für höchstens 
50 Personen enthalten. 

Sind im Hinblick auf § 2 des Gesetzes mehrere Hausschu tz
räume erforderl ich, so können sie neben - oder überein
ander angeordnet werden. Dabei darf jedoch keiner der 
Hausschutzräume mit mehr als der Hälfte der Fläche se:ne r 
UmfassunfJswände on andere Hausschutzräume grenzen. 
Trennwände und Zw;schendecken brauchen nicht als dop
pelte, sondern können ais gemeinsame Bouteile noch den 
für die entsprechenden Umfassungsbautei le vorgeschrie
benen ßelastungen ausgebildet werden. Je zwei anein
andergre nze nde Hausschutzräume dürfen eine gemein
same Eingangsschleuse hoben. Hausschutzräume . müssen 
hinreichend weit von qefahrdrohenden Anlogen, insbe
sondere von Lagern oder Behältern mit brennbaren oder 
giftigen Stoffen, entfernt sein . 

Gestaltung und Größe 

Die Aufenthaltsräume sind so zu gestalten . daß in ihnen 
die zum längeren Aufenthalt notwendigen Sitze und Li es en 
sowie die noch den §9 7, 8 und 25 des Selbstschutzgeset
zes vom 9. September 1965 (Bundesgesetzbl. I S. 1240) zu 
beschaffenden Vorräte und Ausrüstungsf:lef:lenstände 
untergebracht werden können und die erforder lichen Be
wegungsflächen erhol ten bleiben. Dabei ist davon aus
zugehen, daß für mindestens ein Drittel der nach dem 
Fassungsvermögen unterzubringenden Personen Liegen 
und für die weiteren Persone n Sitze zur Verfügu ng stehen 
müssen . In Hausschutzräumen mit mehr als 25 Schutz
plätzen muß der Aufenthaltsraum in einen Sitz- und einen 
Liegeteil getrennt werden können . 

Aufenthaltsräume mit Schutzplätzen für weniger als 8 
Personen müssen mindestens 6 m2 G run df läche und min
destens 14 m~ Rauminhalt hoben. Für jeden weiteren 
Schutzplatz erhöht sich b is zu einem Fas ungsvermögen von 

25 Schutzp lätze n die notwe ndige Grundfläche um 0,50 m2 

und der notwendige Rauminhalt um 1,15 m·l . Ab 26 
Schutzplätzen müssen je Schutzplatz 0,60 m! Grundfläche 
und 1,40 m~ Rauminhalt vorhanden sein . Die im Aufent
haltsraum für die Einrichtung und den Betrieb der Belüf
tungsgeräte erforderliche Grundfläche ist zusätzlich vor
zusehen; das gleiche gilt, wenn Aborte im Aufenthalts
raum vorgesehen werden . 

Die lichte Höhe im Aufenthaltsraum dorf nicht kleiner sein 
als 

2,30 m über Flächen für dreistöckige Liegen , 

1,70 m über Flächen für zweistöckige Liegen, 
2,00 m über Bewegungsflächen, 

1,50 m über Flächen für Sitzplätze. 

Die erforderliche lichte Höhe dorf durch Einbauten und 
Einrichtungen wie Rohrleitungen und Beleuchtungskörper 
nicht eingeschränkt werden. 

Die Grundfläche der Eingangsschleusen mu3 mindestens 
1,50 m2

, in den Fällen einer gemeinsamen Eing-ongsschleuse 
für zwei Schutzräume mindestens 3,00 m' , ihre lichte Höhe 
mindestens 2,00 m betrogen. 

Die Grundf läche der Filterröume darf nich t kleiner als 
1,50 m2 sein. 

Siche rung des Zugangs zum Hausschutzraum, Keile rwand
durchbrüche 

Bei der Decke über dem unmittelbaren Zugang vor dem 
Hausschutzraum ist zusätzlich zur Eigen- und Verkehrslost 
die Wirkung herabfallender Trümmer durch eine gleich
mäßig verte ilte Ersatzlost von 1,0 Mp/m" zu berücksichtigen. 
Im Bereich eines Gebäudes mit mehr als 5 Vollgeschossen 
erhöht sich die Ersatzlost auf 1,5 Mp/m2 • Bei Hausschutz
räumen , die nicht im Bereich e ines mehrgeschossigen Ge
bäudes liegen, verri ngert sie sich auf 0,5 Mp/m2 ; ist zu er
warten, daß benachbarte Grundstücke bebaut werden, so 
ist auch die voraussichtliche Trümmerbelastung im Bereich 
dieser Gebäude zu berücksichtigen. Dasselbe gilt für 
ei nen über dem Zugang I,iegenden Treppenabsatz. 

In den Kellergeschossen, in denen Hausschutzräume ein
gerichtet worden sind, sind Durchbrüche d urch die Ge
bäudetrennwände herzustellen; dos gleiche gilt, wenn 
Keller'Peschosse mit Hausschutzräumen, die außerhalb des 
Grundrisses eines Gebäudes liegen, in gesicherter Verbin
dung stehen. Die Durchbrüche sind feuerbeständig zu 
sch ließen. 

Notausstiege 

Jeder Ha usschutzraum muß einen Notausstieg hoben, es 
sei denn, daß der Zugang zum Hausschutzraum außerhalb 
des Bereiches eines Gebäudes oder ausschließlich im Be
re ich von Gebäuden mit höchstens einem VolIgeschoß liegt; 
auch im Bereich eines Gebäudes mit mehr a ls einem Voll
geschoß kann der Notausst ieg entfallen, wenn ein ·onderer 
f"Jes :cherter Weg ins Freie besteht. Auf Antrag des Bau
herrn kann sonst von der Forderung eines Notausstiegs 
abqeser.en werden, wen n Vorkehrungen für den späteren 
Einbau eines Notausstiegs getroffen werden . 

Ein Notausstieg muß mit seiner Ausst iegsöffnung außer
halb der Bereiche des zugehörigen Gebäudes und anderer 
bestehender oder zulässiger Gebäude in Höhe der natür
lichen oder festgelegten Geländeoberfläche enden. Der 
Bereich eines Gebäudes IJmfaßt de;sen Grundfläche sowie 
die sei ne Außenwä nde umgebende Fläche bis zu einem 
waagerecht gemessenen Abstand, der einem Drittel der 
jewei li gen Traufhöhe e ntspricht. Bei Gerippe.bauten mit 
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Ausfachung tritt on die Stelle des Drittels der vierte Te il. 
Ein Notausstieg kann innerhalb des Bereiches eines G e
bäudes enden, wenn er nicht b is außerhalb des Bereichs 
geführt werden kann. In diesem Fall muß die Ausstiegs
öffnung mög'lichst we it b is on die Grenze des Bereichs 
geführt werden, es sei denn, daß er dadurch in den 
Bereich eines anderen Gebäudes geführt wird . 

An Stelle eines Nota 'Jsst iegs kann innerhalb e·ines Ge 
böudes ein senkrechter No ta usti eg ~eschaffen werden. 
Seine Ausstiegsöffnung muß dann die Oberkante der 
Hausschutzra umdecke um mindestens ei n Vierte l des Ab
standes zur Obe·rkClnte der oberslen G eschoßdecke des 
Gebäudes überragen. 

Rohrleitungen 

Gas -, Heizungs- und andere gefahrdrohende Rohrleitun
gen dürfen durch Hausschutzräume nicht hindurchgeführt 
werden. Ausnahm en können gestattet werden, soweit den 
Forderungen nicht oder nur unter großen Schwierigke iten 
e ntsproch en werden kann und die Rohrl e itungen innerha lb 
des Schutzraumes am Eintritt und am Austritt absperrbar 
sind. 

Wasserl eitungen sind im Hausschutzraum zulä ss ig, wenn 
sie am Eintritt und am Austritt im Hausschutzraum absperr
bar sind. Abwasser leitungen sind mit einem Rückstau
Organ zu versehen . 

Belastungsannahmen, Konstruktionsonforderungen 

Zusätzlich zur Eigen- und Verkehrs lo st ist bei der Haus
schutzraumdecke die Wirkung herabfallender Trümmer 
durch e ine g lei chmäßig vertei lte Ersatzla,st von 1,0 Mp/m 2 

zu berücksichtigen. Im Bere ich ei nes G ebäudes mit mehr 
als 5 Vollgeschosse n beträgt die Ersatzlost 1,5 Mp/m2• 

Bei Hausschu tzrä umen, die nicht im Bere ich eines mehr
~eschossigen Gebäudes liege n, verringert sie sich auf 0,5 
Mp/m2 ; is t zu erwarten, daß benachbarte Grundstücke 
bebaut werden, so ist auch die voraussichtliche Trümmer
belastung im Bereich dieser Gebäude zu berücksichtigen . 
Die vorste henden Be lastungsannahmen ge lten nicht für die 
Decken von Ha·usschutzräumen, d ie alußerhalb des Bereichs 
eines Gebäudes errichtet werden, wenn sie von den um
lieg e nden Gebäuden einen Abstand hoben , der mindestens 
der Traufhöhe dieser Gebäude entspricht. 

Für all e von der Erde berührten Außenwände und die 
Außenabschlüsse der Hausschutzräume ist ein infolge der 
Ersatzlost erhöhter Erddruck zu berückichtige n. Al s Erd 
druck ist mindestens der Erdruhedruck anzunehmen. W er
den Hausschutzrä ume aus Ortbeton herg este llt und be
trägt die lichte Höhe der Wände nicht mehr als 2,30 m, 
so ist diesen Anforderungen genügt, wenn die Wände 
mindestens 0,30 m dick ausgeführt werden und die Min
destbewehrung für tragende Stahlbetonwände erhalten. 
Für die von der Erde nicht berührten Wände oder Wand
teile ist anste lle des erhöhten Erddruckes eine gleichmäßig 
verteilte horizontale Ersatzlast von 1,0 Mp/m2 zu berück
sichtigen. 

Die Decken und Wände von Notauss ti eg e n sind für die 
vorstehend angegebenen Belastungen zu bemessen . Se nk
recht geführte Notausstiege sind mit den Hausschutzrä u
men biegesteif zu verbinden, andere Notausstiege sind 
durch Fugen oder Sollbruchstellen von ihnen zu trennen . 
Hausschutzrä ume sind so auszuführen, daß von der Strah
lung radioaktiver Niederschläge höch stens der hundertste 
Teil in dos Innere der Hausschutzräume eindrinqen kann. 
Die Strahlungsabsch irmung der Decken und A,ußenwände 
muß unter Berücksichtigung von Oberdeckungen und An-

schüttungen bei Hausschutzräumen innerhalb des Grund
risses eines Gebäudes (I nnenbauten) mindestens 1,5 Zehn
telwerts-dicken, bei IHausschutzräumen außerhalb des 
Grundrisses eines G e bäudes '(IAußenbauten) mindestens 2,0 
Zehntelwertsdicken betragen . Diesen Anforde rungen ist 
genügt, wenn diese Bauteile bei Innen bauten 0,30 m dick, 
bei Außenbauten 0,40 m d ick in Ortbeton ausgeführt wer
den. Wenn eine Anschüttung oder Oberdeckung vorhanden 
ist, können die Maße entsprechend herabqes etzt werden. 
Decken und Außenwände der Hausschutzräume sind unter 
Berücksichtigung von Uberdec~ungen und Anschüttungen 
zum Schutz gegen äußere Brandeinwirkungen so auszu
bilden, daß ihr Wärmedurchflußwiderstand mindestens 
0,23 beträgt. Das Raumgewicht der verwendeten Baustoffe 
muß dabei mindestens 1,2 Mp/ m3 betragen. Die Ableitung 
der durch die Schutzrauminsassen abgegebenen Wärme 
muß gewährleistet sein . Bei Herstellung aus Ortbeton ist 
den Anforderungen genügt, wenn diese Bauteile minde
stens 0,30 m d ick ausgefOhrt werden. 

Andere als für den Schutzzweck notwendige Offnungen 
sind in den Umfassungsbauteilen nicht zulässig. 

Konstruktive Verbindungen zwischen Schutzraum und G e
bäude sind 50 auszubilden, daß durch sie der Schutzraum 
beim Einsturz des Gebäudes nicht gefährdet wird . 

Nichttragende Trennwände sowie sonstige Vorrichtungen 
zur Unterteilung der Räume sind aus mindestens schwer 
entflammbaren, feuchtigkeitsbeständigen Baustoffen her
zustellen und dürfen nicht sprödbrüchig sein. 

Bei Verwendung von Spannbeton ist die Wä rmeei nwir
kung auf den Spannstahl zu berücksichtigen. 

Im Innern der Hausschutzräume dürfen Bouteile nicht ver
putzt oder verkleidet werden. 

Eingangsschleusen und Notausstiege 

Die Innenwände der Eingangsschleusen und unter Berück
sichtigung der Oberdeckung auch der Notausstiege müs se n 
Eingonsschleusen feuerbeständ ig sein. 

E:ngangsschleusen müssen feuerbeständige, gasdichte 
Außenabschlüs,se und mindestens feuerhemmende, gas
dichte Innenabschlüsse aus nichtbrennbaren Baustoffen 
,haben. 

Notauss tiege müssen e ine n feuerhemmenden Auße nab
schluß und mindestens einen feuerhemmenden, gosd ichten 
Innena bschluß a us nichtbrennbaren Bau ~ toffen hoben . 

Lüftung 

Hausschutzrä ume sind so a usz uführen und auszustatten, 
daß das Eindringen verunreinigter Außen luft in das Innere 
verhindert werden kann . Sie müssen eine Anlage für 
Normal - und Schutzbelüftung erhalten, die bei Normal
belüftung eine Außenluftrate von etwa 1501/min je 
Schutzplatz und bei Schutzbelüftung eine Außenluftrate 
von mindestens 301/min je Schutzplatz föndern kann . 

Die Belüftungsanlage muß von Hand betrieben werden 
können. 

Die Anlage muß für Durchflußbelüftung ausgestattet sein 
und mindestens einen Oberdruck zwischen 5 und 10 mm 
Wassersäule aufrecht erholten können . 

Be i Schut:z:b.elüHun'g ist die Außenluft über einen oder meh
rere Filter anzusaugen. Die Filter müssen geeignet sein, 
dos Eindringen ra.dioa,ktiven Staubes sowie biolog,ischer 
und chemischer Kampfmittel ausreichend zu verhindern . 
Sie müssen auch bei starker Verstaubung der Außen luft 
durch Trümmerstaub wirksam bleiben . Die Filter sind so 
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auszubilden, daß bei Bränden der angesaugten Außen luft 
eine Wärmemenge von mindestens 1 500 kcol je Schutz
platz entzogen werden kann. Zur Anzeige eines zu hohen 
Gehaltes on Kohlenoxyd ist in die Ansaugle itung ein CO
Indikator einzubauen. Die Anforderungen der Sätze 2 bis 
4 werden durch einen Sandfilter erfüllt, der bei Schutzräu
men mit weniger als 26 Schutzplätzen einen Rauminhalt 
von mindestens 1,5 m3 und bei Schutzräumen mit 26 bis 50 
Schutzpl ätzen einen Rauminhalt von mindestens 3m 3 - bei 
1,0 m Schütthöhe sowie geeignetem Kornaufbau und 
Durchflußwiderstand - aufweist. 

Für die La ge der Ansaugöffnung pelten die Vorschriften 
über d;e Loge der Notausstiegsöffnungen entsprechend. 
Die Ansaugöffnung für d ie Außen luft soll von Austritts 
öffnunqen für Abgabe und Abluft möglichst weit entfernt 
sein. Die Außenluft kann durch den Notausstieg angesaugt 
werden. 

Aborte 

Hausschu tzräume mit mehr als 25 Schutzplätzen müssen 2 
Aborte hoben. Bei einem geringeren Fassu ngsvermögen 
genügt ein Abort. Die Aborte sind so abzuteilen und zu 

unterteilen, daß Belästigungen auf ein Minimum be
schränkt bleiben . Die Grundfläche für einen Abort dorf 
nicht kleiner als 0,80 m2 sein. 

In Räumen mit weniger als 12 Schutzplätzen kann der 
Abort in der Schleuse aufgestellt werden, wenn sie ent
spreche nd vergrößert werden. 

Die Aborte sollen als Trockenaborte mit austauschbarem 
Einsatz eingerichtet werden; sie müssen befestigt wenden 
können . 

Elektrische Anlagen 

Die Hausschutzräume si nd on die allgemeine Elektrizitäts
versorgung anzuschließen. Dies gilt nicht, wenn ei n An
schluß des Gebäudes on eine allgemeine elektrische Ver
sorg ung nicht besteht" und die Zulei tung unverhältnismäßig 
hohe Kosten ve rursachen würde. 

Hausschutzräume dürfen nur elektrische Anlogen enthal
ten, die für feuchte Räume geeignet sind. 

Haussch utzräume sind mit einer Antennen-Wanddurch
führung auszustatten. 

Mannesmann 
ta ec au 

Der leichtbedienbare Einhebel-Verschluß ist das 
besondere KennzeicheFi der gasdichten 
Mannesmann-Drucktüren 
Wir bauen Druckabschlüsse mit Aushebevorrichtung 
für 3 bis 10 atü. Unser Luftschutzprogramm umfaßt 
ferner feuerbeständige, g,asdichte Schutzraumtüren ; 
feuerbeständige, gasdichte Abschlüsse für 
senkrechte Notausgänge und Brandwand
Durchbrüche ; gasdichte Innenblenden ; befahrbare, 
wasserundurchl ässige Notausstieg-Luken; 
Kleinbelüftungsanlagen ; Absperrorgane fürluftkanäle; 
Einrichtungsgegenstände für Schutzräume. 

Mannesmann-Stahlblechbau GmbH 
Düsseldorf· Reichsstraße 43· Ruf 82291 
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Aktueller Rundblick 
Die in d ieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Zivilschutz und seine Gren zgebiete stützen ,ich 

auf Presse- und Fachpressemeldungen des In- und Au sl andes . Ihre kommentarlose Oberna hme ist 

weder als Bestätigung ihrer sachlichen Rich tigke it noch als übereinstimmende Anschauu ng mit 

der Redakt ion in allen Fällen zu werten , ihr Wert liegt viel mehr in der Stellungnahme der 

öffentlichen Me inung sowie der verschiedenen Fachsparlen zum Zivilschutzp roblem. 

Einrichtung eines Hilfskrankenhauses in St. Michaelisdonn 

Vom 27. b is 30. September 1965 wurde in St. Michaelisdonn 
im Kreis Süder-Dithmarschen in Schleswig-Holstein eine 
Obung mit dem Ziel der Teile inrichtung eines Hilfskran
kenhouses durchgeführt. Ober diese Obung liegt nunmehr 
ein ausflihrlicher Bericht des Innenministeriums des Landes 
Schleswig-Holstein in Kiel vor, auf den näher ei ngegangen 
werden soll. 

Grundlage ~ür diese Obung war eine Besprechung der 
"Arbeitsgruppe für die Schaffung' von Ausweich- und Hilfs
krankenhäusern" im Jahre 1958, in der d ie Länder aufge
fordert worden waren, dem M inisterium des Innern Vor
schläge für d ie Bauliche Herr-ichtung von Hilfskranken
häusern zu unterbreiten. Es sollten zunächst einige Fälle 
durchgespielt werden, die für die weitere Planung rich
tungweisend sein könnten. 

Unter Zugrundelegung dieser Auflage wurden in St. Mi 
chaelisdonn die Gebäude ausgewählt, d ie hierfür als ge
eignet erschienen. Es handelte sich dabei um einen Schul
komplex, der aus einer Mittelschule mit 9 Klassenräumen, 
einer Landwirtschaftsschule mit 4 Klassenräumen und einer 
Jugendherberge mit 8 Schlafräumen, Tagesrä·umen und 
Küche bestand. 

Zweck der Obung war es. Annäherungswerte für den Ze it
und Kräftebedarf für die Errichtung eines Hilfkranken
hauses zu erhol ten sowie Hinweise für den Transport und 
den Transportbedarf zu ermitteln. Außerdem sollten d ie 
vorbere iteten technischen Einrichtungen praktisch über
prüft werd~ n. 

Die Obung ho t gezeigt, daß d ie Einrichtung eines Hilfs
krankenhauses, - Ausräumen und Einrichten der Räume, 
Au spacken und Aufstellen der Geräte, Beschaffung von 
Sanitätsmateria l - se lbst unter güns tigsten Umständen ei-

Mittelschule - Landwirtschallsschule - Jugendherberge 
Luftaufnahme der eingeplanlen Gebäude in SI. Michaeli.donn 

nen Zeitraum von mindestens 72 Stunden erfordert. Vor
aussetzung ist, daß im voraus der personelle Bedarf recht
zeitig geregelt ist. Zum Aus- und Einräumen sind Arbe its
kräfte erforderlich, d ie in dem Plan nicht enthalten sind. 
Sie müssen deshalb schon frühzei~i g dienstverpflichtet 
werden . 
Dagegen ist das Kran1kenhaus bei vorhandenem Personal 
schon noch 24 Stunden aufnohmebere it. 
Schwierig gestaltete sich der Aufibau der einzelnen San i
tätsgeräte. Die Zusammenstellung der gesamten Ausstat 
tung des Operationstraktes wurde erheblich verzögert, da 
eine genaue Kenntn,is des Geräteaufbaus fehlte, auch bei 
den anwesenden Ärzten, die den Aufbau überwachten . 
Dos gleiche gilt für die Röntgengeräte. Selbst d ie Rönt
genologen konnten nur unter großen Mühen den Röntgen 
apparat betriebsfertig machen. Eine rechtzeitige Ausbil 
dung des vorgesehenen Persona ls im Umgang mit diesen 
Gerä ten ist deshafb dringend erforderlich, da im Kata 
strophenfall für eine solche Einweisung kaum Zeit sein 
wird. 
Grundbedingung für einen re rbungslosen Abtransport ist 
eine einwandfreie Kennzeichnung der Zufahrtswege (Hin
weissch ilder für die Zufahrtsstraßen) der Gebäude (Kenn
zeichnung des Krankenhauses) und anderer Räumlichkei
ten (Orientierung innerhalb des Krankenhauses). Die Hin
weisschilder für die Zufahrtsstraßen), der Gebäude (Kenn
sonst nur schwer erkennbar sind. 
Bis zum Hilfskrankenhaus führt eine mit ei ner Teerdecke 
~ersehene Straße, die dann als ullbefestigter, bekiester Weg 
zum Eingang weiterläuft. Ober diesen nicht ausgebauten 
Weg mußten die Transportfahrzeuge fahren. Wenn mon 
bedenkt, daß außerdem keine Wendemöglichkeiten vor 
dem Gebäude vorhanden waren, so ist verständl,ich, daß 
starke Verzögerungen auftraten. Daher sollte darauf ~e 
achtet werden, daß die W ege bis zum Eingang befestigt 
sind, da sonst die Gefahr besteht, daß die gesamte Orga
nisation bereits beim An - und Abtransport zusammen
br icht. 
M ichael isdonn ist der erste Modellfall der Bundesrepublik 
für die E.inrichtung eines Hilfskra nkenhauses in Schulen 
und ähnlichen Gebäuden. Er dürfte deshalb w ichtige Hin
weise und ALJfschlüsse für die weitere Planung geben. 

Forschungsprogramm der 
"Stiftung Wissenschaft und Politik" 1967 

In München ist vor einigen Jah ren d ie "Stiftung Wissen 
schaft und Polit ik" in Zusammenarbeit mit der Bunde3fe
g ierung errichtet worden. Zweck dieser St iftung ist es, eine 
konstruktive Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und 
pol i tischer Praxis zu fördern. Sie setzt sich dafür ein, daß 
Untersuchungen auf dem Gebiet der Pol itik, die in erster 
Linie für die pol itische W i llensbid ung von Bedeutung sind, 



durchgeführt werden. Die Ergebn isse werden in geeigneter 
Form den betreffenden politischen Instanzen, vor ollen 
Dingen den Bundesministerien, die im Stiftungsrat vertre
ten und auch Auftraggeber sind, zugänglich gemacht. 

Zur Erfüllung dieser Zwecke wird die Stiftung e igene For
schungen im Rahmen ihrer Einrichtung durchführen; außer
dem aber auch Forschungsaufträge vergeben, besonders 
solche, die zur Grundlagenforschung gehören. Untersucht 
werden Fragen der internationalen Politik einschließlich 
Verteidigungsfragen, die die Interessen Deutschlonds vor 
dem Horizont der weltpol itischen Entwicklung zum Aus
gangspunkt hoben. Ferner wurde ihr vor kurzem als un
abhäng ige Forschungsstelle die Aufgabe übertragen, Fra
gen der Strategie, der Abrüstung und der Rüstungskontrol
le sowie verwandter Gebiete zu prüfen . Dem Beauftragten 
der Bundesreg ierung für Fragen der Abrüstung und Rü
s ~ungskontrolle wurde dabei gleichzeil.i,g empfohlen, sich 
des Instituts im Rahmen seiner Zuständigkeit zu bedienen . 
Im Jahre 1967 sollen insbesondere folgende Fragen'kom
plexe behandelt werden: 
1. W ie wirkt sich die technolog ische Entwicklung auf die 

Sicherhe itspolitik, auf die Abschreckung . auf die Hand
habung von Krisen und auf die Verteidigung in bezug 
auf Europa in den kommenden Jahren aus? 
Hierbe i so ll auch d ie Entwick lung von ABM-Systemen 
Berücksichtigung finden. 

2. Welchen Stand hot die internat ionale Diskuss ion über 
die Probleme der Ablösung der Militärbündnisse durch 
ein System der kollektiven Sicherheit erreicht, beson
ders im Hinbl ick auf eine Sicherung des Friedens in Eu
ropa und auf eine überwindung der Teil'ung Deutsch
lands? 

3. We.lche ~öglichkeiten zur Erhaltung eines Rüs tungs
gleichgewIchts bestehen bei der Annahme einer Ab
rüstung in militär ischen Bereichen, die einander nicht 
kongruent sind? Gedacht ist dabe i on eine nukleare 
Abrüstung des Westens als Gegenleistung zu einer 
konventionellen Abrüstung des Ostens. 

4. Welche Mögl ichkeiten von Abrüstungsmaßnahmen er
geben sich im Wege einer Verlagerung von Kernwaf
fen oder Umgruppierung von konventionellen Streit
kräften ohne zahlenmäßige Verminderung? 

Die Stif.tung setzt sich aus einem Stiftungsrot und aus e i
n~m Sliftungsvorstand zusammen . Der Stiftungsvorstand 
le itet verantwortl ich den Aufbou und die Arbe it der Stif
tung . Der Stiftu~g~rat entscheidet über die Entwicklung 
~er ForschungseinrIchtungen und über das wissenschaft
liche Programm. 

Internationale Vereinigung der Strahlenschutzfachleute 

Im Herbst letzten Jahres wurde in Rom der 1. Internatio
nale Kongreß über Strahlenschutz abgeholten . Veranstal 
ter war die "International Radiation Protection Associa
t i ~n·, die in Verb indung mit diesem Kon~reß ihre konsti
tUierende Generalversammlung abhielt. Diese internatio
nale Strahlenschutzorganisation ist aus dem Zusammen
schluß einer Reihe na tio naler Strahlenschutzgesellschaften 
entstanden. 

An der Konferenz nahmen ca, 600 Personen aus 35 ver
sch iedenen Ländern teil. Praktisch waren damit alle Zwei
ge des Strahlenschutzes in irgende iner Fo~m vertreten. 
Für d7n K~n~reß w.aren 200 Referate gemeldet, von de
nen ein Ted In zwei paralell lal)fenden Sitzungen vorge
tragen wurde . Eine Reihe von Vo rträge n befaßte sich mit 
der Frage der biologischen Wirkung ionisierender Stroh-
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len und mit der Frage der Abschätzung der Gefahr in 
Verbindung hiermit. Das Hauptgewicht wurde auf die 
praktischen Probleme im Zusammenhang mit der tägl ichen 
strahlenhyg ien ischen Arbeit gelegt. Unter diesem Aspekt 
fielen beispielsweise Fragen der Dosimetrie in bezug auf 
externe und interne Bestmhlung, Vorgelegt wurden z·udem 
Berichte über Unfälle bei der Anwendung rad ioaktiver 
Isotope. Einige wen ige Vorträge behande lten d ie Frage 
des rad ioaktiven Niederschlags. 
Zusammenfassend kann gesagt we~den, daß die Tagung 
ke ine großen überraschungen brochte. Auf vielen Geb ie
ten wu rden jedoch wichtige Beiträge zum Verständnis der 
Probleme und für die Entwicklung neuer Arbeitsmethoden 
im medizinischen Stmhlenschutz gebracht. Die Vorträge 
sollen in Form eines Buches herausgegeben werden, dos 
in ungefähr einem )ahr im Buchhandel erhältlich sein 
dürfte, 

Radioaktiver Niederschlag aus chinesischer Atombombe 

Die vom Institut für Reine und Angewandte Kernphys ik der 
Christian-Albrechts-Universität in Kiel untersuchten strato
sphärischen Falloutproben zeigen seit Juni d. Js . einen aus
serordentlich starken Anteil an Beryllium 7. In einer im 
Sommer 1966 genommenen Wischprobe von einer in Hö
hen von über 10 km fliegenden Düsenverkehrsmaschine 
findet mon neben den bisher ~efundenen Rad ionukl iden 
ei ne ma rkante Spitze , d ie dem Beryll ium 7 zuzuordnen ist. 
Das Auftreten von Beryllium 7 ist noch Auffassung der 
Wissenschaftler eindeutig dem chinesischen Kernwaffen
test vom 9. Mai zuzuordnen, da die französi schen Tests zu 
einem späteren Ze-itpunkt stattfanden. 
Der hohe Anteil on Beryllium 7 im radioaktiven Nieder
schlag kann nach Auffassung der Wissenschaftler damit 
im Zusammen'hang gebracht werden , daß die Chinesen 
eine Fusionsbombe getestet haben . Die Sprenghaft des 
chinesischen Tests mit etwa 130 kT liegt iedoch weit unter 
der Sprengkraft einer fius- ionsbombe üblicher Größenord
nung. 

Prüfung der Luftverunreinigung 

Dos Meßprogramm der Deutschen Forschungsgemein
schaft zur Prüfung der Luftverunreinigung über dem 
Bundesgebiet läuft seit Beginn dieses Jahres an ollen 
Stationen. Fünf Meßstellen auf der Insel Sylt, im Huns
rück, im Schwarzwald und im Bayerischen Wald messen 
die "normale", d. h. kaum verunreinigte Luft. Zwei 
Stationen in Gelsenkirchen und bei Mannheim beob
achten die Luft in Industriezentren. Gemessen werden 
Gose (darunter Schwefeldioxyd, Kohlendioxyd, Fluoride 
und Nitrosegase), Stäube und Aerosole, radioaktive Sub
stanzen und schließlich auch biologische Objekte wie 
Pollen und Sporen. Zum Teil wurden hierzu besondere 
Verfahren entwickelt, vor allem für die Messung der 
geringen Kon zentrationen auf den Berg- bzw. Gebirgs
stationen. Alle Meßergebnisse sollen zentral ausgewertet 
und in einer Dokumentation festgeholten werden. 

Chronik der Atombombenabwürfe 
16. Juli 1945 : Erster amerikanischer Atombombenversuch 
in Alamogordo in Neumexiko (Plutoniumbombe). 
6. August 1945: Zerstörung Hiroshimas durch eine mit 
Uranium angereicherte 13 KT-Bombe. 

9. August 1945: Zerstörung von Nagasaki durch eine 
Plutoniumbombe von 20 KT. 
14. Juli 1949: Erster sowjetischer Atombombenversuch in 
Sibirien (Plutoniumbombe). 
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3. Oktober 1952: Erster Bombenversuch Großbritanniens 
auf den Montebello- Inseln (Plutoniumbombe). 

3l. Oktober 1952 : Erster Versuch einer amerikanischen 
thermo-nuklearen Bombe auf der Enivetok-Insel. Es han
delte sich um eine Bombe von 80 t und 1,6 Megatonnen 
(die kleine Versuchsinsel von 5 km Länge und 1 km 
Breite verschwindet von der Wasseroberfläche). 

12. August 1953: Erster Abwurf einer sowjetischen W as
serstoffbombe von viel kleinerem Gewicht als dem der 
ersten amerikanischen Bombe. 

1. März 1954: Explos ion der ersten amerikanischen Was
serstoffbombe von 17 M egatonnen auf einer Insel der 
Bikini -Gruppe. 

15. Mai 1957: Die erste britische W asserstoffbombe wird 
auf den Christmas-Inseln gezündet. 

13. Februar 1960 : Erster fran zösischer Atombombenver
such in Reggane (Plutoniumbombe von 60 KT). 

3. Oktober 1961 : Die Sowjetu nion bringt die bisher 
mächtigste Wasserstoffbombe der W elt zur Explosion 
(57 M egatonnen). 

17. Oktober 1964: Erster chinesischer Atombombenver
such mit angereichertem Uranium (20 KT). 

9. Mai 1966 : Abwurf der zweiten chinesischen Atom
bombe (20 KT). 

2. Jul i 1966 : Explosion einer französ ischen thermo-nuk
learen Plutoniumbombe über Mururoa . 

Bis zum Mai 1966 betrug die Zah l der Atombomben
versuche in der Welt offizie ll 540 Explosionen. Davon 
erfolgten 380 durch die USA, 127 durch die Sowjet
union, 25 durch Großbritannien, fünf durch Frankreich 
und drei durch China . Die tatsächlichen Zahlen liegen 
wahrscheinlich wesent lich höher. 

Mitgliederversammlung der Forschungsvereinigung Wr 
luft- und Trocknungstechnik e. V. 

Ende des Jahres 1966 fand in Bad Kreuznach d ie gut be
suchte 3. Ordentl iche M itgliederversammlung der For
schungsvereiniglung für Luft- und Trockn1ungstechni1k e. V. 
statt. 
Der Vorsitzende (Herr Dr.-I ng . W . Seil , Kassel) und der 
Geschäftsführer (Herr Dr.- Ing . V. G . T h ü rn 0 u, Frank
furt/M .) berichteten über die Tätigkeit der Forschungsver
einigung im vergangenen Jahr. 
Ansteig ende M itgliederzahlen führten zu einer Erhöhung 
der Eigenleistungen, aber auch die Zuweisungen der öf
fentLichen Hand sind la-ufen,d größer geworden, so daß die 
Mögl ichkeit bestand, eine ganze Re ihe von Forschung's
vorhaben auf dem Gebiet der Lufttechn ik und der Trock 
nunqstechnik nebeneinander durchzuführen. 
1967 können we itere Forschu ngsa'Ufgaben an Institute, 
Techn ische Hochschulen und an Material prüfungsämter 
ve rgeben werden. Vorträge und anschließende Diskussio
nen zeigten, daß die Mitglieder an den behandelten Fra
~en sehr stark interessiert sind. Die ersten Ergebnisse der 
Forschun,gsarbe,i ten, die von der Forschungsvereinigung für 
Luft- und Trocknungstechnik e. V. finanziert wurden, fan 
den großen Bei fall. 

Die Forschungs- und Entwicklungsarbeiten 
der schwedischen Zivilverteidigung in den Jahren 
1966/67 und 1968/69 

Ein wicht i,ges Glied für die weitere Plan,un g des Avsbaus 
der schwedischen Zivilverteidigung ist drie Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit, d ie teils vom zentralen Ziv ilverteidi
gungsamt, teils von der Forschungsanstalt der Streitkräfte 

(FOA) und teils von der staatlichen Brandrinsp ek~ion ge
fördert w ird. Zur Wahrung der Kontinuität und um nicht 
den Oberbl ick zu verlieren, wurde ein Forschungspl.an für 
einen Zeitraum von drei Jahren aufgestellt. Der Plan wird 
jährlich einer PrMung und falls erforderl,ich einer Rev ision 
unterzogen. 
An aktuellen Forschungs- und Entwicklungsa rbeiten seien 
die folgenden genannt: 

Strahlenschutz auf dem La nde 

Es werden Untersuchungen durchgeführt mit dem Ziele, 
eine Grundlage für die Festlegung des Schutzwertes gegen 
den radioaHiven N iederschlag zu schaffen, den wicht ige 
Gebäude in Schweden haben , besonders im Zusammen
hang mit der Bevöl kerungsdich te im Kriege oder bei 
drohender Kriegsgefahr (Evakui eru ng). 

Belegungsversuche in Normalschutzräumen 

Anfang 1966 hat d ie FOA Belegungsversuche in Normal 
schutzräumen in "Sundby Sko la" durchgeführt, die An 
haltspunkte für die Verhältnisse in der kalten Jahreszeit 
l iefern so llen. Di e Versuche sollen fortgesetzt wenden. Die 
Ziv,i lverte,i·d igunqsakademie in Rosersberg ha t einen PI·an 
hierfür ausgearbeitet. 

Schutzmaske für die Zivilbevölkerung 

D,ie Bere itstellung technischer Unterlagen für di e Anscha f
fang von Schutzmasken für Zivilpe rsonen über 10 Jahre 
dürfte im Haush altsjahr ' 1966/67 zum Ab schl uß gebracht 
werden. 

Schutzmasken für Kinder im Alter von 3-10 Jahren 
und Schutz gegen Kampfgase für Ki nder unter 3 Jahren 

Vorarbe,i ten und M odellversuche sollen in den kommen
den Jahren durchgeführt werden. Technische Unterlagen 
für die AnschaHung dürften 1967/68 spätestens 1968/69 
vorha nden sein. 

Funktionskontrolle von Sandfiltern in N eubauten 

Die FOA hat vom zentralen schwedischen Zivilverte id i
gungsami den Auftrog erha lten 'durch Stichprobenunter
suchungen f es tzustellen, w ie d ie Bes timmungen über den 
Einbau von Sandfiltern in N eubauten in der Praxis ei nge
halten werden. 

Be im zentralen schwedischen Zivilverteidigungsamt g ibt 
es seit 1965 eine Planungsgruope . d:e sich be,sonders auch 
mit Fragen der zukünftiqen Strurktur der Zivilverteidigung 
befaßt. Die G ruppe wird von der FOA finanziert. 

FELIX FTANDGMBH 
5450 NEUWIED/RHEIN 
TEL. 22244-45 . FS 8622898 



Patentliste 

Strahlenschutz : 
24.11. 1966 

Patentschau 

21 g, 21/32 - S 90 807 - DAS 1 229 203 
Bestrahlungsanlage ; 
E: Dr. Allred Brunner, Winterthur (Schweiz); 
A: Gebrüder Sulzer A. G., Winterthur (Schweiz) 
25 . 4. 64, Schweiz 13. 4. 64 

1. 12. 1966 
21 g, 18/01 - E 26 575 - <DAS 1 229 '654 
Bafteriegespeistes Slrahlungsmeß- und -warngerät; 
E: Wolter Herterich, Dochau; 
A: Ecafan Verkoufsgesell.schaft Probst K. G., München ; 7. 3. '64 

21 g, 18/01 - V 26 421 - DAS 1 229 655 
Gloszählrahr mit Holagenfüllung; 
E: Klous Matouschek, Dresden ; 
A : VEB Vok.utronik Dresden, Dresden; 23 . 7. 64 

8.12.1966 
21 g, 1B!02 - W 36489 - DAS 1 230 134 
Ha I blei te roSt roh I ungsdetektor; 
E: Stonley L. Ruby, G lenshow, Po. und Richord Bob cack , 
Pitf5burgh, Pa . (V. St. A.); 
A: Westinghouse Electric Carparatian, Pittsburgh, Po.; 
2. 4. 64, V. St. Amerika 10. 4. 63 

22.12.1966 
21 g, 21/31 - U 7 991 - DAS 1 230 933 
Strahlenschutzwand zur lAbsorption von Neutronen; 
E: James Thamas MoHingly, Danville, Golif. (V. St. A.); 

A: United States Atomic Energy Commissian, Germantown, 
Md. (V. SI. A.); 
2. 5. 61, V. SI. Amerika 3. 5. 60 

Atemschutzgeräte: 
1. 12. 1966 

61 b, 1102 - St 14 501 - CMS 1 7fl9 850 
Absorptionsmassen für transparente Atemfilter; 
E = A: Dr . Hugo Staltzenberg, Hamburg-Othmarschen ; 
Zusotz zum Potent 1 131 512; 31. 3. 5'6 

8. 12.1966 
61 b, 1101 - A 44 051 - IDAS 1 230 316 
Filtermasse für "'temfilter zum Schutz gegen Schwefel dioxyd 
od. dgl.; 
E: Dr. Lothar Brouer, Berlin ; 
A: Auergesellschalt GmbH ., 'Berli,,; 14. 9. 63 

Feuerlöschwesen : 
1.12.1 966 

61 0, 17/01 - J 20 359 - DAS 1 229 849 
Feuerlöscher; 
E = A: Hermann Jentzsch, Reinbek; 5. 8. 61 

Desinfektion und Sterilisation: 
.1 12.1966 

30 i, 2 - W 35 n6 - DAS 1 229 680 
Durchreichekommer für Sterilisationsoutoklaven, Desinfektions
kammern, V",kuum-Trockenschränken Vokuumkommern u. dgl . ; 
E: Wilhelm Rink, Lübeck; . 
"' : Webecke & Co. GmbH., Bad Schwartau; 6. 12. 63 

8.12.1 966 
30 i, 2 - P 30 467 - DAS 1 230 176 
Desinfektionsvorrichtuno mit $elbs ttätiger Aufeinanderfolge von 
Schaltvorgäng~n ; 
E: Franz Lichte, Düsseldorf; 
A: Gebr. Poensgen GmbH., Düsseldorf-Rath ; 29 . 10. 62 

Heilseren, Bakterienpräparate: 
24.11.1966 

30 h, '6 - S 92 157 - DAS 1 229 247 
Verfohren zur Herstellung des neuen ,Antibiotikums Rhi-12-648; 
E: Dr. Pet~ Goiser, Rieh.n und Dr. Wolfgong Loeffl er, 
Basel (Schweiz); 
A : SANDOZ A. G ., Bnsel (Schweiz); 
Ql. 7. 64. Schweiz 23 . 7. 63 
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1.12.1966 
30 h, 6 - N 125 731 - DAS 1 229 6n 
Verfohren zur Herstellung injizieroarer, "'ntigene enthaltender 
Emulsionen; 
E: William John Herbert, Edinburgh, Schottland (Großb!ironnien); 
A : National ~eseorch Development Corp ., Landon; 
26. 10. 64, V. St. Amerika 25. 10. 63 

8. 12.1966 
30 h, 6 _ N 25 978 - DAS 1 230 175 
Verfahren zur Herstellung von Impfstoffen gegen Salmonella
I nfektionen; 
E: Herbert Will,oms Smith, Stock, Essex (Großbritannien) ; 
A : National Research Development Corporation. London; 
15. 112. 64, Großbritannien 17. 12. 63 

Absorbieren, Reinigen und Trennen 
von Gasen und Dämpfen : 
15. 12. 1966 

12 e, 4/01 - K 54 827 - CMS 1 230 397 
Dispergiervorrichtung; . 
E = A : Hans Kotthoff, Rod enk,irchen (,Bez. Köln); 18. 12. 64 

12 e, 4/01 - P 36 103 - DAS 1 230 398 
Vorrichtung zur Begasung von FIOssigkeiten in einem Behälter ; 
A: Patentauswertung Vogelbusch GmbH ., Wien; 
18. 2. '65, Osterreich 8. 5. 64 

12 e, 4101 - W 32 758 - DAS 1 230 399 
Vorrichtung zum Begasen von Flüssigkeiten; 
E = A: Dr .-Ing . Heinrich Weinrich, Frankenthai; 7. 8. 62 

22.12.1966 
12 e, 3/11 - 0 39 936 - CMS 1 230 764 
Antischaummittel ; 
E: Chih Ming Hwo, Chicogo, 111. (V. SI. A.) ; 
A : W. R. Grace & Co . . New York, N. Y. (V. St. A.); 28. 9. 62 

Patentberichte 

Verfahren zum Besei tigan von rad ioaktiven Verunreinigungen aus 
Flüssigkeiten 

Die Erfindung bezieht sich auf ein Verfahren zum Beseitigen von 
radioaktiven Verunreinigungen aus Flüss>igkeiten, insbesondere aus 
Wasser. Es sind bereits solche Verfahren bekanntgeworden . Dabei 
wird die Flüssigkeit, ,in der die nodioaktiven Verunreinigungen enthalten 
sind, unter Anwendung von Unterdruck verdampft. Diesen bekannten 
Verfahren haftet der Mangel an, daß der Verdampfungsprozeß einen 
großen ,A ufwand an Appara ture n und Moterial benötigt. Dieser Auf
wand ist so erheblich, daß man ölters auf dos Verdampfen ganz ver
zichtet und statt dessen die verseuchten Flüsigkeiten in platzraubenden 
Gefäße n über große Zeiträume hinweg abk.Joingen läßt . 
Aufgabe der Erfindung ist es , diese Mängel bei der Besei~i~ung von 
radioaktiven Verunreirtigungen aus Flüssi-gkeiten ~u beseitigen . Er
~indun!'lsgemäß verfahrt mon so , daß das Verdampfen ausschließlich 
unter Anwendung von Unterdruck erfolgt und daß dabei die Höhe des 
Unterdrucks mehrfach geändert wird. Auf di~se Weise ,::"ird der Ver
dampfungseflekt e"heblich gesteigert. - Dos ~r~l ndungsgemaße _Ve.rfahren 
zum Beseitigen von radioaktiven Verunreinigungen a~s flusSillke,ten 
bietet ferner die Möglichkeit, die Verdampfung unmittelbar In den 
Ahklingbehältern vorzunehmen und die AbHingbehälter erholten bei 
,Anwendung des neuen Verfah'rens wesentlich geringere Ausmaße als 
bi,sher. 
Anmelder: V6B Atomkraftwerk Rheinsberg mit Betriebsteil Berlin, 
Berlin-Pankaw Gärschstraße 45-46; Erfinder: Otta Heise und Dr. Wolf
gang Schimme'I, Berlin : Anmeldetag : 9. 2. 61 ; &konntmachungstag : 3. 
11.66; Auslegeschrilt Nr. 1 :a28 009 ; Klosse 21 g, 21/33. 

Rückschlagventil für Entlüftungsleitungen van Schutzbauten 

Die Erfindung bezieht sich auf .ein Rückschla!1ventil für Entlüftungs
leitungen von Schulzbauten mit einem 'kuppelartig gewölhten, schwenk
bor om Ventilsitz aufgehängten Verschlußkörper. Die kuppelartige 
Ausbildung des Verschlußkärpers hat den Zweck, dem Verschlußkärper 
eine größere mechanische Festigkeit zu geben . 
Versuche haben nun ergeben, daß solche Verschlußkörper bei Luft
stäßen , wie sie bei "'tambombenexpIO$'onen auftreten, zu Bruch gehen. 
Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrunde, die Belas~barkeit 
dieser Verschlußkarper so weit zu steigern, daß sie wesentlich höhere 
Belastungen aushalten und damit auch bei Lultstößen von Atombomben 
explosionen betriebsfäh ig bleiben . 
Diese Aufgabe wird gemäß der Erfindung dadurch gelöst, daß der 
Verschlußkärper 8 an seiner dem Ventil.itz 2 zugewendeten Seite 
wen igsten~ eine bis ' n die ~bene der Dichtfläche 14 geführte Ver
stärkungsrippe 18 aufweist und daß im Ventilsitz '1 e ine ebenfalls 
bis in die Ebene der -Dichtfläche 14 geführte Vers tärkun gsrippe 16 
angeordnet ist, der die Verstärkungsrippe des V~schlußkörpers bei 
geschlossene:n Ventil anliegt. 
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Fig . 3 

F!g. 1 ze i~t die Droufsicht auf dos ~ückschlagventil, Fig . 2 zeigt 
e,"e~ Schn.tt '" der Ebene 11-11 der F.g. 1 und Fig. 3 zeigt einen 

Schn.tt In der Ebene 111-111 der Fig. 1. Der ringförmrge Ventilsitz 2 
besteht mit dem 6efestigungsflansch 4 und zwei Lagerauge n 6 aus 
einem Stück. Der Verschlußköroper 8 'st mit einem Lagerauge 10 ver
sehen, dos zwischen die beiden Lageraugen 6 am Ventil.itz 2 greift 
und mit d iesen durch einen Schorn ierbalzen 12 verbunden ist. Die 
Dichtfläche 14 des Ventilsitzes 2 ,ist etwas schräg angeordnet, so daß 
der Versch lußkörper 8 unter dem Einfluß ~eines Eigengewicht.s ouf dem 
Sitz aufliegt. - Erfindungsgemäß sind am Vent ils'itz rz porollel zue.n
ander zwei Ve r~tärkungsri ppen 1'6 ongeordnet, die in der Ebene der 
Oichtfläche 14 enden und vorzugsweise gleichzeitig mit dem Ventils itz 
mechan isch bearbeitet werden. -Enlsprechende Verstärkungsrippe n 18 
sind on der dem Vent il sitz 2 zugewendeten Se ite des Verschlußkörpers 8 
ongeordnet und zwar derart, doß sie sich mit den Vers tärkung.rippen 
16 im Ventilsitz decken . Zur weiteren Versteif'lOg des Verschlußköroers 
8 sind noch Verstörkungsrippen 20 in waagerechter Richtung und Ver
stä rkungsr,ippen ~ in lotrechter Richt ung angeordnet. d ie vor der Dicht
fläche enden und die Au~abe hoben, den Verschlußkörper in sich 
zu versteifen und eine Verf01'mung , die zu Undichtheiten führen würde, 
zu verhindern. Auf diese Weise wird bei le ichtem G ewich t des Ver
schlußköroers 8 eine so große Versteifun~ erreicht, doß auch bei Luft
stöße n. die von Atombombenexplosionen herrühren, Verformu ngen d es 
Verschlußkörpers verhindert werden. 

Anmelder: Anton Piller K. G ., Osterode (Horz) : Anmeldetog : 28 . 11 . 64 ; 
Beko nn.tmachung.stog: 10. 11 . 66 ; Auslegeschrift Nr . 1 2Q8 515; Klasse 
'61 0, 29/07. 

Absorptionsmossen für tran sparente Atemfi lter 

Im Palent 1 135 299 ist vorgeschlagen worden, in Fil1ern für Atem
schu~geräte mit körniger Filtermasse ,und durchs'ichtigem Filtergehäuse 

on der Innensei te der Gehäusewond und auf der Gehäuselängsachse 
Fäden bzw. Scheiben ous flausehigem Fo~er.materi al anzuordnen, die 
mit Ind ikatoren ,imprägniert sind, welche den Zustand der Filtermasse 
anzeigen. Im Potent 1 131 512 sind Absorpt ionsmossen für trans parenie 
Atemfilter beschrieben, die aus einem on sich bekannten Abso rp hons
mittel -Granul", t bestehen, und die dadurch gekennzeichnet sind, daß 
die Absorptionsmittel'körner mit einer Schicht ·aus einem inerten Ma
ter ial überzogen sind, welches eine die Erschöpfung des Filters an
zeige nde Indikotorsubstal'l'Z und/oder ein durch Reaktion mit dem 
Schadgas e i<1en Farbumschlag erzeugendes MetallsaliZ enthält. 

Die Erfindung bezweckt, den 'Durchtritt von ungefiltertem Schadgas 
noch besser und frühzeitiger sichtbor zu machen, als d ies mit einer 
Albsorptionsmasse noch dem Patent 1 ]3,1 512 möglich ist. Diese Auf
gabe wird noch der Erfindung dadurch gelöst, daß d ie Absorptions
ma ssen noch dem Potent 1 131 512 Fäden enthalten , die mit einem 
anderen Ind ikator oder ·MetoUsalz als d ie Oberzugsmasse getränkt 
sind . Die Fäden können beispielsweise ous Baumwol le oder .A.sbe.s t
fasern hestehen . Sie können mit einer inerten Mosse imprägniert se.n . 
- Für Schwefelwasserstoffilter kann mon beispielsweise Schwermetall 
sal:z, wie Koboltsulfat oder Silbern itrat . in der Mantelmas·se de.s 
Ab sor pt ian smittel-Gronulah verwenden , während mon die Fäden m.t 
gelber. alkalischer Nitraoruss idnatriumlösung tränkt. Bei ei nem A~sen 
und Ph"sphorwa 5<erstoffilter verwendet mon z. B. für dos Ab,orp t.ons
mittel -Grnn"t"t ~henfalls <;chwermetallsalze, zur Tränkung der Fäden 
dage~en Gotd (111) -chlorid . 

Anmelder und Erfinder : Dr . Hugo Stoltzenberg, Hamburg -Othmarschen, 
Walderseestroße 87 ; Anmeldetag : 31. 3 . $6; Bekonntmachungstag : 1. 
12. 66 ; ,i\us le~eschrift Nr. 1 /]19 B50; Zusatz zum Potent 1 131 512; 
Klosse 61 b , 1/02. 



Me Banlage <Um Ermitteln der Gebrauchsdaue r van Olfillern für 
Druckschlauch. At. mschutzgerö te 

O lfiller werden in den von der Druckluftle itung oder dem Kompressor 
zum Drucksch lauch·Atemschutzgerät führenden luftzuführungssch lauch 
e ingescha ltet und d ienen zum Rein igen der Druckluft von 01 sowie 
anderen Verunre i n ~gungen. Diese Reinigung ist notwendig, um die 
Drude luft zum Atmen geeignet zu mochen . Bei Olfillem ällerer Bauart 
is t es nicht mögl ich für den Gerättröger, festzustellen, wie weit d ie 
im Fillergehc5use untergebrachte filtermasse bereits verbraucht ist. Die 
Gebrauchsdauer der bekannten O lfilter hängt ober auch von der 
Fertigung ab ; oft sind die Olfilter unzureichend oder unsochgemc5ß 
mit Filte rmasse gefüllt, wodurch d ie Brauchbarkeit gem indert, also die 
Ha lteze it verkürzt wird. 

Der Erfindung liegt d i l Aufgabe zugrunde, d iese Mängel zu beseitigen 
und e ine Meßon loge zu schaffen, mit der Olfilter im Herstellerwerk 
auf ihre Gebrauchsdauer geprüft werden können _ Diese Aufgabe wird 
erf indungsgemäß dadurch ge löst, doß in e iner von einer Drudeluftquell e 
1 zu dem zu prüfenden OIfilter 2 führenden Druck luft le itung 3 e ine d ie 
Druckluft mit 0 1 onreichernde Vorrichtung 4 und hinter dem zu prüfen
den O lfilter 'l ein von der Drude luft umspülter Ind ikotor 11 ongeordnet 
ist. Vorz.ugsweise ist d ie d ie Druckluft onreichernde Vorrichtung e in 
Verneb ler. 

13 r-______________ ~A~ ______________ , 
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Fig . 1 

Fig . 2 

Fig . 1 zeigt den schemat ischen lAufbau der Meßanlage. Fig. 2 zeigt 
den vorzugsweise in der Meßonloge verwendeten Vemebler. Der d ie 
Druck lu ft mit 0 1 anre.chernde Vernebler 4 weist Lum Teil en des Drude
luftstromes außer e inem durch d ie Nebelkammer 6 führenden ' Gang 

5 eine mit einem Vent il 8 versehene Umgehungs le itung 7 ouf. Der 
Zust rom an Druckluft wird durch ein in der ersten Teil stredee der 
Drudeluftl e itung 3 angeordnetes Absperrventil 9 gesteuert . Zur Drude
anze ige dient e in Rolometer 10. Unm ittelbar hinter dem zu prüfenden 
Olfiller 2 befinde I sich der Indikalor 11, dessen Verfärbung auf e in 
d ie Ha lteze it des Olfillers 2 anzeigendes Meßgerät 1'1 e inwirkl und 
über ~ : np im Aufbau bek'lnnte Steuerstredee 13 dos Absperrvent il 9 
schl ießt. Die Anze ige am Meßgerät wird von einem Druckscha ller a us
gelöst. 

Is t dos Absperrventil 9 in d ie Offenste ll ung gebracht, durchström t die 
Drude luft den Vernebler 4 und dann • mit 01 angereichert . dos 0 1-
filte . 2. In ;hm wird d ie Druckluft vom 0 1 befreit ; anschl ießend wird 
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s ie om Ind ikator 11 vorbeigeleitet. Gleichzeitig beginnt durch Drude· 
scholtung die !Anzeige der Haltezeit des Olf il ters am Meßgerät 12. 
Kann der in der Drudeluft vorhandene Olnebel nicht mehr vom Olfilter 
2 absorbiert werden , tritt e ine Verfärbung des Indikators 11 e in. Die 
Farbveränderung des Indikators bewirkt e inen Stillstand om Meßgerät 
12, das seinerseits über die Sieuerstredee 13 dos Schließen des Ab· 
sperrventils 9 hervorruft. 

Anmelder: VEB Mediz intechn ik leipzig, leipzig W 35, Franz-Flemming. 
Straße 43 ; Erfinder : Wolfgong Barthel , Heinz Hodeert und Rudolf 
Müller, Le ipzig; Anmeldetag : 19. 9. 64; Bekanntmachungstag: 17_ 11 
66 ; Auslegeschrift Nr. 1 228 933; Klasse 61 0, 19/40. 

Selbsttätige VerschluBvarrichtung für Be· und Entlüftungsleitungen 
von Sd1unräumen 

Im Potent 1 181 552 ist e ine selbsttät ige Verschlußvorrichtung für Be
und Entlüfungsleitungen von Schutzräumen bekenntgeworden, wobei 
der in e iner Kammer gelagerte Verschlußkörper 5ich bei Auftreffen 
von Drude· oder Sogwellen gegen den einen bzw. den anderen von 
zwe i on den bei den in der Kommer mvndenden leitungsobschniHen an
geordneten. Ventil sitzen legt und d ie Leitung verschließt. Der Ver
sch lußkörper weis t zwe i Ventilteller 8 und 9 ouf, d ie on den beiden 
Enden e ines zweiarmigen, . als Woogebolken d ienllnden, schwenkbor 
Relogerten Träge". 7 derart angeordnet sind, daß sie bei normaler 
Betriebssträmung sich in e iner ousbalancierten, beide Vent il sitze 10, 
11 freigebenden Stellung befinden Hierdurch werden die Schließ
geschwind iqkeit und d ie Schließsiche'rhai t be i Explos ionsdrude und on· 
schl ießendem Sog gesteigert. 

Mit der Erfindung wird e ine weitere Ausb il dung der VerschluSvor· 
richrung noch dem Potent 1 181 552 bezwedet, d ie es erlou~t, d ie Ver· 
schluSvorrichtung on Ste ll e e ines Rohrkrümmers in die Be. und 
En tlüftungsl e itung einzusetzen. Dies wird noch der Erfindung dadurch 
erreicht, daß die beiden Ventilsitze 10 und 11 zumindest annähernd 
unter einem rechten W inke l zueinander angeordnet sind und der als 
Woogebolken d ienende Träger 7 derart ouf seiner Schwenkochse 6 
gelagert is t, daß der Schwerp<Jnkt S des aus den bei den Ventiltellern 
8 und 9 und dem Träger 7 bestehenden Systems neben der Schwenkochse 
6 auf der Seite des bei Oberdrude schließenden Ventillellero liegt . Die 
Erfrndung ist ferner dadurch gekennzeichnet , daß der Träger 7 durch 
eine ihn bei einem bestimmten Drehmoment freigebende Rostvorrichtung 
oder Kippvorrichtung in Offenstellung geholten ist. Die Erfindung hot 
den Verte il, doS auf die Vorrichtung ständig e in Drehmoment in 
Schl ießrichtung des Ven ils e inwirkt, dos bei Oberdrude schließen soll. 
Die Rostvorr ichtung oder Kippvorrichtung, die den Träger 7 in Offen
steilung be ider Ventile häll , kann so ausgeb ildet sein, daß ein geringer 
Drudestoß genügt, um die Vorrichtung zu schließen . 

p ---
2 

J 

Abb . 1 

Die Rastvorr ichtung besteht aus e inem on einer längsseite des 
Trögers 7 angeordneten, um die Schwenkochse 6 als Krümmung~millel. 
punkt gebogenen und seitlich mit Rosten '62, 630 und 63b versehenen 
Kre isringstück 61 und e inem Riegel 68, der als unter Federdrude 
stehender Stöße: ausgeb ildet ist (Abb . 2). Die beiden Rosten 630 und 
63b dienen dazu, d ie Vorr ichtung in der e rnen oder anderen Endloge 
festzuhalten . Dazu sind d ie Rosten so ausgeb ildet, daß der Stößel 
68 ov.s ihnen durch auf d ie Ventil teller 8 und 9 e inwirkende Kräfte 
nichl herausgedrüdet werden ka nn, wä hren.d die Roste '62 so o usge-
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bildet ist, daß der Stößel bei einem bestimmten geringen Druck d'ie 
Schwenkbewegung freigibt. Zum Lösen des Stößels 68 aus den Rosten 
630 und 63b dient e i", Hebel, der von Hand, elektrisch oder pneumaNsch 
betötigt werden kann. - Zum Schwenken .des Trög~rs 7 . von außen 
dient ein Schwenkhebel 70, der doppelormlg ou-aebddet Ist und von 
außen von Hand, elektrisch oder pneumati sch betätigt werden kann . 
Beim Schwenken in Richtung des Pfe iles Q legt sich der eine Arm 
des Schwenkhebels 70 gegen den Tröger 7 und drückt den Ve n~ilteller 
8 gegen ,einen Ventils itz 10. In dem Tröger 7 ist eine Ro ste 73 ange
ordnet, in .die der Arm dann eingreift und dos Ventil gesperrt hält. 

-Anmelder: Ewers & Miesner Hartgumm iwerk und Maschinenfabrik 
GmbH .. Lübeck; Erfind e r : P'oul Sch ierse und Günter Fionke , Lübeck; 
Anm eldetag : 19. 6. (11; Bekonntmochung.log : 20 . 10. '66; I ~uslegeschrift 
Nr. 1 22·7 345; Klasse 61 0, 29/07 . 
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Abb . 2 

Filtermasse für Atemfilter zum Schutz gegen Schwefeldioxyd od . dgl. 

Di e Erfindung bezieht sich auf eine Fi Ltermasse für At emfilter z.um 
Schutz gegen Schwefeldioxyd und sie besteht aus alkalischen, dos 
Gas obsorb i,ere nd en Stoffen, insbesondere Kal iu mcarbonat, und einer 
körnige n, saugfähigen, mit den alkalische n SloHe n getränkten Träger
masse, wie Diatomit oder Aktivko hle. Bei den be~annten Filtern, d ie 
mit diesen Massen gefüllt si nd , tri tt mit der Zeit ein Abroll der Fil ter
leistung infolge von lÄustrocknung ein, die bei Diatomi t noch schneller 
(bis zu 50'/, in nerhalb eines Jahres) als bei Aktivkohle erfol gt. 

Der ~rfindung lieg t die Aufgabe 2lugrunde , diesen Nachtei l zu 
beseitigen . Di ese A"'gabe wird erfindungsgemäß d~durch gelöst, doß 
den die Gase absorbierenden Stoffen 1 bIS 20'10, Insbesondere 3 bIS 
100/. Glycol oder 0,5 bis 3'10 Polyvinylalkohol beigemisc;ht sind und d ie 
Trägersubstanz dam it getrönkt ist. G lycol ~nd Polyvlnylolkoh?1 Sind 
Al koho le, die hygroskop isch sind und durch die dos Gas absorbierende 
Stoffe keine Veränderung erfahren. 

Du rch d ie Hinzu fü gung der oben erwähnten Alkohol ~ wird erreic.ht , 
daß die Filtermasse vor dem lAu strockne n bewahrt b leib t, so daß Sich 
die Filterleistung mit der Zeit nicht verschlechtern kon n. Al s wei terer 
Vorteil kommt hinzu daß die neue filtermasse im Gegensan zu der 
bekannten (luch im 'Frischzus ta nd ei ne lönoere Resis tenzzeit hat und 
zu besseren Einotembedinoungen (niedrigerer Temper,otur und geringerem 
Feucht igkeitsgehal t der Einotemluft) führt. 

Filtereinsätze, d ie ohne d ie hygroskopische Beimi'schung bei der 
obiektiven Prü'ung mit 20 I Lu ftt.Minute und 1,4 Vol umprozente S02 
eine Res i·stenzzeit von 15 M inuten erreichen, weisen mit der neuen 
Filtermasse gemäß der Erfindun}! ei ne Resistenzzeit von 25 Minuten 
au f. Somit is t die Resistenzzeit fa st verdoppelt worden. Bei den be
ka nnten Filtern wlJrde n als maxi mal e Einatemtemperatur 410 C mi t 
ei nem Wassergehalt von fast 50 glm3 gemesse n, wä hre nd bei Prüfung 
ei ner Fi ltermasse nach der Erf indung nur eine Te mp eratur der Einatem
luft von 280 C mit einem W assergehalt von 113 g lm3 festgestellt wurde . 
Damit ist nochgewip.sen , daß mit der Fil te rma sse gemö ß der Erfindung 
d ie Atemb edi ngungen und d ie Ho ltezeii wesentlich günstige r ge
worden si nd . 

Anm el,de r : Auergesell schoft GmbH ., Be rlin OS, Friedrich-K rouse- Ufer ; 
Erfinder: Dr. Lothar Braue r, Berli n ; Anmeldetag : 14. 9. 63; Bekonnt
machungs t<l g : 8. 12. '66 ; ,Auslegesch rift Nr. 1 230316 ; Klasse 61 b, 1/02. 

Industrieberichte 

Neue Dynamo-Taschenlampe 
Ein Automob i lclub ließ kürz~ich verlauten, d ie probeweise 
freiwill ige Kontrolle von Kraftfahrern habe ergeben, daß 
über 60 Ofo der mitgefüh f ten Taschenlampen und Warn
leuchten nicht funktionsfähig waren . In den allermeisten 
Fällen waren die Ballerien schadhaft geworden. Hier zei
gen sich die typiscnen Probleme, die stets auftauchen, 
wenn es darum geht, eine Bereitschaft für den Ernstfall 
über längere Zeit, vielle icht Jahre und Jahrzehnte, auf
recht zu erhalten. 

Abb. : Dynamo 550 - Taschenlampe 

~it der häuslichen Taschenlampe, ebenfalls e,in Gerät, das 
In der Selbstschutzausrüstung' von Fam ilien und Hausge
meinschaften nicht fehlen sollte, geht es ähnlich. Wer 
braucht sie heute noch im Frieden? Fällt einmal durch 
einen Zufall die Stromversorgung aus, geht sie nicht, we il 
die Batterien inzwischen ausgelaufen sind oder die Kinder 
dam it gespie lt haben . Diese Erfahrungen l ießen die gute 
alte Dynamo-Taschenlampe Auferstehung feiern, die man
chem Mitbürger noch aus dem zweiten Wel~krieg in Erin 
nerung ist. 
Das kle ine Gerät stellt sich rn neuem Gewand und verbes
serten Inn ereien vor. Die Lampe ist leichter geworden, 
handlich und ze itgemäß gestaltet, und zwe ifellos auch 
le istungsfähiger. Die Glühlampe 3,8 V, 0,07 Amp. liefert in 
~erbindung mit einem Reflektor, der eine hochglänzende, 
Im Vacuum aufgedampfte Spiegelschicht hat, ein relat iv 
gutes Licht. Auch das Drehgeräusch des Dynamos ist leiser 
geworden. Das Gerät ist robust und völlig wartungsfre i. 
Hersteller : Schiansky, 8 München 9, Schlierseestraße 71 
Empfohlener Richtpreis: 19,80 DM 

Veranstaltungskalender 
Internationale Strahlenschutzkonferenz in Toulouse 
Vom 1.-3. März veranstaltet die ".societe Franca ise de Ra
d ioprotect ion" an der Un iversität Toulouse eine interna
tio.nale Konferenz über den Strahlenschutz der Umgebung 
bel der Nutwng der K'ernenerg ie. Behandelt werden die 
Kont·am inationsk-ette , Normen für den Schutz der Bevöl
k.erung in der Um~ebu ng kerntechnischer Anlagen und die 
Gberwachung der Umweltradioaktivität. 
Anfragen si nd z'u r ichten an: 
Mons.ieur 1 Secretaire General de 10 Societe Franca.ilSe de 
Rad ioprotechi on, 26, rue D'Ulm, Paris 5 e 


